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Elbing, Donnerſtag 
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Delegraphiſche Nachrichten. 

„Wien, 12. März. Die „Politiſche Corr.“ erfährt 
aus hieſigen ſerbiſchen Kreiſen, Milan beabfichtige, 
Anfangs nächſter Woche zu einem W Aufent⸗ 
halt in Wien einzutreffen, ſodann nach Belgrad zu⸗ 
rückzukehren und von dort eine längere Reiſe nach 
Konſtantinopel, Paläſtina und e Die 
Rückkehr Milans nach Serbien iſt für Ende Mai in 
Ausſicht genommen. - 

Prag, 12. März. Die altezechiſche „Politik“ weiſt 
neuerdings alle Verdächtigungen zurück, als ob die 
Majorität des böhmiſchen Volkes mit der auswärtigen 
Politik Oeſterreichs und dem Bündniſſe mit Deutſch⸗ 
land und Italien nicht übereinſtimme. 

Paris, 12. März. Der Herzog von Aumale 
traf geſtern Abend 6 Uhr auf dem Bahnhofe Creit 
ein und wurde mit dem Rufe: „Es lebe Frankreich!“ 
Soße Der Herzog fuhr nach Chantilly, wo er im 
Schloſſe des Prinzen Joinville abſtieg. 

Paris, 12. März. Der Präſident Carnot em⸗ 
pfing heute Vormittags den Herzog von Aumale, 
welcher für das Decret dankte, wodurch ihm die Rück⸗ 
kehr nach Frankreich geſtattet worden iſt. 

Paris, 12. März. (Ausführlichere Meldung.) 
Bei dem heutigen Empfange des Berge $ von 
Aumale durch den Präſidenten Carnot ſoll erſterer 
in ſeinem Dank für das Dekret geſagt haben, es ſei 
für ihn in dem Augenblicke, da er den Boden des 
Vaterlandes wieder betrete, feine erſte Sorge, dem Prä⸗ 
ſidenten gegenüber den Gefühlen Ansdruck zu geben, 
welche ihn angeſichts des Aktes, den ſeine Regierung 
ihm gegenüber ſoeben zur Ausführung gebracht habe, 
erfüllen, nämlich ihm ſeinen Dank auszuſprechen, und 
zwar unter Verhältniſſen, gleich ehrenvoll für den, 
der ſie geſchaffen, wie für den, den ſie beträfen, ehren⸗ 
voll überhaupt für Frankreich, für das Frankreich, 
welches, wie er wohl wiſſe, Carnot vor allem Anderen 
an Herzen liege, ebenſo aber auch ihm, das Frankreich, 
welches ſein ganzes Herz erfülle. — Der Herzog von 
Aumale beſuchte darauf den Miniſterpräſidenten Tirard, 
ſowie die Marſchälle Canrobert und Mac Mahon und 
die 6 Sekretäre der Akademie. Um 3 Uhr fuhr der 
Herzog zu einer Sitzung der Akademie, und wurde 
daſelbſt von Jules Simon, als dem Vorſitz Führenden 
empfangen, die Akademiker ſchüttelten dem Herzog in 
perſönlicher Begrüßung die Hand, welche Zeichen der 
Sympathie tiefen Eindruck auf ihn zu machen ſchienen. 
Jules Simon ſagte in feiner beſonderen Anſprache: 
„Mein lieber und ausgezeichneter College, wir ſind 
glücklich, Sie unter uns wiederzuſehen, wir bitten, 
nehmen Sie unter uns Platz, und dann laſſen Sie 
uns wieder gemeinſam weiterarbeiten.“ 3 

Paris, 12. März. Die angeklagten Führer der 
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Patriotenliga werden, da die Borunterſuchung beendet 
iſt, bereits in der nächſten Woche vor dem Zuchtpoli⸗ 
zeigericht erſcheinen. Die Regierung glaubt der Ver⸗ 
urtheilung der Angeklagten ſicher zu ſein. Boulanger 
wird nicht verfolgt, da er nicht der Patriotenliga an⸗ 
gehört. Doch ſcheint man die Grundlagen für eine 
gegen ihn zu erhebende, noch ſchwerere Anklage zu 
bejigen und mit der Sammlung weiteren Materials 
dazu beſchäftigt zu ſein. Das Miniſterium verlangt 
nicht bloß eine republikaniſche Majorität bei der heu⸗ 
tigen Abſtimmung über den Antrag zur Vorfolgung 
der Patriotenliga in der Kammer, ſondern es verlangt 
auch, daß dieſe Majorität eine bedeutende ſei, andern⸗ 
falls wird es ſich zurückziehen. 

Paris, 12. März. Die 1 der Patrioten⸗ 
liga Senator Naquet und die Abgeordneten Laguerre, 
Laiſant und Torquet, gegen welche die Regierung be⸗ 
kanntlich die gerichtliche Verfolgung beantragt hat, 
haben eine Erklärung abgefaßt, in welcher die Regie⸗ 
rung beſchuldigt wird, eine Verächterin der Freiheit 
zu Bin und eine parlamentarische Diktatur zu Schaffen, 
welche von allen Diktaturen die verhaßteſte jei. Aber 
das Land werde dieſelbe zermalmen. Thörichte Hand⸗ 
lungen der Verzweiflung bezeichneten ſtets das Ende 
der Regierungen, welche zu Maßregeln der Gewalt 
greifen. Die von der öffentlichen Meinung getragenen 
ä kamen lediglich ihren Opfern zu gute. 

er Parlamentarismus ſei allerdings verloren geweſen, 
aber er hätte mit Ehren fallen können. Nach den 
1 855 Vorgängen werde ihn die Nation mit Ekel von 
ſich weiſen. 

London, 12. März. Der „Cape Times“ zufolge 
überbrachte der am 17. Februar von der Walfiſchbay 
in der Tafelbay angekommene Dampfer „Seabiro“ die 
Meldung, daß die Feindſeligkeit der Damaras 
gegen die Deutſchen zunehmez; nur der perſön⸗ 
liche Einfluß des Engländers Lewis hätte ſie daran 
verhindert, zum Aeußerſten zu ſchreiten. Kamaherero 
habe alle deutſchen Kaufleute und Spekulanten aus 
ſeinem Lande verwieſen und ſie zögen raſch ab. Nach 
ihrer Abreiſe würden ihre Häuſer auf Befehl der 
Häuptlinge niedergebrannt; man ſchone indeß ihre 
Perſon; ſie dürfen auch ihr Eigenthum wegführen, 
welches ſie mitbrachten, aber nicht dasjenige, welches 
fie im Lande erwarben. Die Ausweiſung erſtrecke ſich 
1755 nicht auf Miſſionare, deren Wirken unbehelligt 
eibe. 

London, 12. März. Unterhaus. Stanhope er⸗ 
klärt, das bereits bekannte Kriegsbudget konſtatire, daß 
Vorkehrungen für ſchleunige Mobiliſirung von 150⸗ 
bis 160,000 Mann getroffen werden, auch werde jeder 
Hafen des Reiches mit unterſeeiſchen Minen innerhalb 
zehn Tagen verſehen werden können. Zum Schutze 


der Metropole ſei von der Errichtung von Forts abge⸗ 
ſehen, aber an ſtrategiſchen Punkten werden für den 
Nothfall verſchanzte Lager errichtet werden. 

12. März. Im Unterhauſe erklärte 


Madrid, 12. März. Nach einem hier umlaufen⸗ 
den Gerücht ſind beim Untergang des ſpaniſchen Poſt⸗ 
dampfers „Remus“, welcher Anfang Februar bei 
den Philippinen ſank, ſämmtliche Ball agiere, vier 
ſpaniſche Offiziere und eine Kompagnie Soldaten er⸗ 
trunken. 
Haag, 12. März. Nach Feſtſtellung des Pro⸗ 
feſſors Roſenſtein und der behandelnden Aerzte iſt 
der Zuſtand des Königs wenig verändert; die 
leichten Symptome einer Blutvergiftung ſind, obwohl 
vermindert, immer noch vorhanden. 

Petersburg, 12. März. Der Gouverneur von 
Turkeſtan General von Roſenbach kehrt heute 
nach Taſchkent zurück. Es heißt, er werde auch die 
Verwaltung Transkaspiens übernehmen. 

Riga, 12. März. Paſtor Hollmann (Peters⸗ 
burg) iſt zum Generalſuperindenten von Livland ernannt 


worden. 

Belgrad, 12. März. Vaſilivejic hat na 
der „Frankf. Ztg.“ im de ber he are 0 
Yalta zur Königin Natalie begeben. rotz Milan's 
Gegenwehr iſt die Rückkehr der Königin Natalie 
nur eine Frage von Wochen. Der Zuſtand des Königs 
Alexander jet derartig, daß die Aerzte jede Garantie 
für ſein Wohlbefinden ablehnten, falls ſeine Sehnſucht 
nach der Mutter nicht geſtillt werde. — Oberſt Miſch⸗ 
PR hat den Regenten Belimarkovic auf Piſtolen ge⸗ 
ordert. 

Belgrad, 12. März. Der Miniſter des Innern 
hat die Cenſur für ausländiſche Zeitungen, welche 
inländiſchen Redactionen und fremden Zeitungs⸗Corre⸗ 
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ſpondenten zukommen, aufgehoben. — Die Gerüchte 
über Verringerung des Effectivbeſtandes der Armee 
ſind unbegründet. \ 

Bukareſt, 12. März. Der Finanzminiſter legte 
der Kammer einen Geſetzentwurf vor, betreffend Aende⸗ 
rung des Organiſationsgeſetzes der Nationalbank, wo⸗ 
nach der Silberbrokat durch Goldbrokat erſetzt und 
ugleich eine Aenderung des Münzſyſtems behufs 
Elufäh rung der Goldwährung vorgenommen 
werden ſoll. 

Konſtantinopel, 12. März. Die Pforte benach⸗ 
richtigte den ruſſiſchen Botſchafter Nelidow, daß ſie 
den Reſt der Kriegsentſchädigung im Betrage von 
240,000 Pfund am 27. März bezahlen werde. 

Waſhington, 12. März. Nach dem Märzbericht 
des Landwirthſchaftsbureaus beträgt der Maisvorrath 
7 e Scheffel, der Weizenvorrath 112 Millionen 

cheffel. 

Zanzibar, 12. März. Nach dem „Tageblatt“ 
ziehen ſich die Banden Buſchiris größtentheils 
nach dem Innern zurück. Die Eingeborenen hatten 
ihre Geneigtheit zu Unterhandlungen zu erkennen 
gegeben. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
32. Sitzung vom 12. März. 


die 
vorläufige Schließung des Lehrervereins in Schwelm 
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Die Familie des Geächteten. 


Roman von Hermine Frankenſtein. 
Nachdruck verboten. 


5 x (2. Fortſetzung.) 
Pe Die 8 Worte Alma's beſtärkten ihn in dieſer 
einung. 

„Der Mann ſchrieb damals, daß Guſtav an einem 
hitzigen Fieber ſtarb,“ ſagte fie ruhig. „Er war er⸗ 
ſchöpft von den Auſregungen, die er hier durchgemacht 
hatte und der langen Seereiſe, und war daher gegen 
die Tücken des heißen Klimas nicht gefeit. Guſtav 
ſchrieb damals ſowohl an mich, als an Graf Salm 
ehe er ſich einſchiffte; aber Graf Salm betheuerte 
mir, dieſen Brief niemals empfangen zu haben. Je⸗ 
mand muß ihn unterſchlagen haben.“ = 

Schuldbewußte Röthe überflog Dagobert's Geſicht. 

„Ich habe auch immer gedacht, daß Guſtav einen 
heimlichen Feind hatte, der ſeinen Onkel ſo gegen ihn 
reizte,“ fuhr Alma fort. „Als Guſtav noch ein Knabe 
war, wurde er von ſeinem Onkel geliebt. Später 
erſt verwandelte ſich die Liebe in Haß, und das kann 
nur daher rühren, daß Jemand, der Guſtav beneidete, 
ſeinem Onkel einredete, der junge Mann wünſche 

raf Salm's Tod, um in den Beſitz ſeiner großen 
dei chmer zu gelangen.“ 3 TE 
hin m 8 rückte unruhig auf ſeinem Stuhle 

„% ir haben ein ungünſtiges Geſprächsthema ges 
1 und Ihre diele fen wir es fallen, Guſtav iſt 
Bedauern verwandelt ar ihn hat ſich u ein ſtilles 
rückgekehrt, Alma, mehr 7 bin nach Hamburg zu⸗ 
der Meinen zu machen. Sa sun, Sie zu 
leben, Alma; ſeit Jahren liebe ich En Be nit 
ſchaftlicher Hingebung. Haben Sie Erbarmen 1 
mir und werden Sie meine Gattin. Nein, antworten 
Sie mir nicht jetzt gleich, Alma; Sie würden mi 
abweiſen, wie Sie es vor Jahren gethan haben. 
Laſſen Sie mir Zeit, Ihnen meine Hingebung zu be⸗ 
weiſen. Ich will Wochen, Monate warten. — 

„Meine Antwort bliebe deshalb doch dieſelbe, die 
ſie ſchon vor fünf Jahren war. Ich kann Sie nicht 

eirathen, Baron Dagobert.“ } | 

„Ich nehme die Antwort nicht an!“ ſchrie der 
Baron leidenſchaftlich. „Ihr Vater billigt meine 
bewerbung. Sie ſollen, Sie müſſen mir noch ver⸗ 
brechen, meine Gattin zu werden!“ 

Alma ſchaute ihn hochfahrend mit blitzenden Augen 
115 Sie ſah ſeinen wilden, leidenſchaftlichen Blick 
und erkannte nur zu gut, daß, wenn ſie ihren ſtür⸗ 


miſchen Freier abwies, ſie ſich einen furchtbaren, un⸗ 
erbittlichen Feind für's Leben ſchaffte, der namenloſes 
Elend über ſie heraufbeſchwören würde. Ein Schau⸗ 
dern, als wäre ſie von einem Gifthauche berührt 
worden, überlief ſie, und ſie rückte unwillkürlich etwas 
von ihm weg. 3 55 

„Sie werden ſich meinen Vorſchlag überlegen? 
ſagte er plötzlich in ſanftem Tone; und Alma, von 
einer unbeſtimmten Angſt vor Gefahr erfaßt, ant⸗ 
wortete leiſe mit dem Entſchluſſe, ihn hinzuhalten: 

„Ja, ich will mir Bedenkzeit nehmen, Ihren Vor⸗ 
Ichlag au nes Baron. Da Sie auf meine Ant⸗ 

0 rten wollen, will ich ſie J in einigen 
Mon Ger will ich ſie Ihnen in einig 

Da Senator Brandes in dieſem Augenblicke ein⸗ 
trat, benutzte Alma die Gelegenheit, haſtig den Salon 
zu verlaſſen. Die beiden Herren fingen, als ſie allein 
waren, ſofort an, den Stand der Angelegenheiten zu 
beſprechen. — 

„Es ſcheint, daß ich nicht zur rechten Zeit einge⸗ 

treten bin“, ſagte der Senator lächelnd. „Nach Ihrem 
und Alma's Geſichte zu ſchließen, ſcheint es, als hätten 
Sie Ihre Bewerbung erneuert und wären nicht ab⸗ 
gewieſen worden.“ 
Sie haben recht,“ antwortete der Baron mit 
ſelbſtzufriedener Miene. „Fräulein Alma hat ſich 
Bedenkzeit ausgebeten und will meinen Vorſchlag in 
Erwägung ziehen. Es ſcheint, als hätte mein langes 
Werben ſeinen Eindruck nicht verfehlt; und ich hoffe, 
Ihre Tochter nun bald heimzuführen.“ 

Der Senator war ebenſo erfreut als überraſcht. 

„Wahrlich, ich weiß nicht, was ich ſagen ſoll,“ er⸗ 
widerte er. „Ehe Sie heute Abend kamen, habe ich 
mit Alma von Ihnen geſprochen, und ſie erklärte mir, 
wie ſie es ſchon tauſend Mal früher that, daß ſie nie 
heirathen werde. Sie ſchlug erſt kürzlich einen Grafen 
aus, und jetzt giebt ſie Ihnen Hoffnung?“ 

„Es iſt an, daß ich durchdringen ſoll, wo jo 
Viele abgewieſen wurden,“ ſagte der Baron mit zu⸗ 
friedener Miene. „Ich will mich meines Glückes 
freuen, ohne deſſen Urſachen ergründen zu wollen. 
Vorläufig wollen wir es aber noch ganz geheim 
halten, daß Fräulein Alma verſprach, meinen Antrag 
lieber mägung zu ziehen, und ich will nur Ihnen, 
ER Graf, meine Zukunftsausſichten klar darlegen.“ 

„Das iſt gar nicht nöthig, Dagobert,“ verſetzte der 
Senator. „Ich kenne Sie ſeit Ihrer früheſten Kind⸗ 
heit und bin von der Ausſicht, daß Sie mein 
Schwiegerſohn werden ſollen, hoch erfreut. Ich 
wünſchte mir keinen Anderen an dieſe Stelle.“ 

„Danke; die Erklärung muß aber dennoch gemacht 


werden. Vor Allem wiſſen Sie, Herr Senator, daß! tor erröthend. 


ich von meinem Vater nur den Titel und Schulden 
erbte. Ich ſelbſt habe ein etwas verſchwenderiſches 
Leben geführt und auf dieſe Weiſe meine Mittel nicht 
bereichert. Das iſt eine Seite des Bildes. Auf der 
Anderen jedoch ſteht die Thatſache, daß ich meines 
Onkels, Graf Salm, welcher der Bruder meiner 
Mutter iſt, leiblicher Erbe bin, und das gleicht die 
Sache aus. Ich bin ein großer Liebling des alten 
Örajen, der, jo geizig, hartherzig und überſpannt er 
ſonſt auch ſein mag, gegen mich immer ſehr groß⸗ 
müthig iſt. Graf Salm beſitzt einen fürſtlichen 
Reichthum.“ 

„Da nun der Sohn ſeines Bruders, Guſtav Salm, 
todt, ſind Sie ſein rechtmäßiger Erbe,“ erwiderte der 
alte Senator. „Treten Sie einmal den Beſitz dieſes 
Erbes an, werden Sie einer der reichſten Männer 
ſein, Dagobert. Ihr Einkommen mit dem meiner 
Alma verbunden, giebt ein rieſiges Vermögen; ich 
werde mich freuen, dieſe Beſitzthümer in eines ver⸗ 
ſchmolzen zu ſehen.“ 

„Und auch ich,“ verſetzte der Baron, „wäre glück⸗ 
lich darüber, denn wo in aller Welt, nicht nur in 
Hamburg, findet man eine Dame, welche ſich mit 
Fräulein Alma zu meſſen vermöchte? Ich liebe ſie, 
Herr Senator, und es iſt mein einziges Ziel im 
Leben, ſie zu meiner Gattin zu machen.“ 

„»Ich will meinen Einfluß zu Ihren Gunſten be⸗ 
nützen,“ erklärte der Senator. „Ich bin bereits alt 
und möchte meine Alma gerne noch vor meinem Tode 
verheirathet ſehen. Sie ſind der Erſte, der, ſeitdem 
Guſtav Salm ſtarb, die Erlaubniß erhielt, zu hoffen, 
und ich glaube zuverſichtlich, daß ſie noch die Ihre 
werden wird.“ 

Baron Dagoberts Augen funkelten und ein ent⸗ 
ſchloſſener Ausdruck trat in ſeine Züge. Er wußte 
nur zu gut, daß Alma ihn verabſcheute, und daß er 
ſie nur gewinnen könnte, wenn er ihre Furcht erregte. 
Es war ihm klar geworden, daß er bei der letzten 
Unterredung mit ihr ihre Furcht irgendwie erregt 
hatte, da ſie ihn ſonſt gewiß wie immer hochmüthig 
und kalt abgewieſen hätte. 

Er wußte auch, daß, wenn er nicht irgend eine 
Gewalt auf ſie ausübte, ſie ihn niemals heirathen 
würde. Es war daher jetzt ſein einziges Streben, 
das Geheimniß zu ergründen, von dem ſie umgeben 
zu ſein ſchien. 2 

An dieſes Geheimniß dachte er, als er gleichgiltig 
ſagte: „Wird Alma heute Abend nicht mehr zu uns 
zurückkehren?“ 

„Ich — — ich glaube nicht,“ ſtammelte der Sena⸗ 
„Alma hat ſich auf ihre Zimmer zus 
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rückgezogen, und ſie will nicht geſtört werden, wenn 
ſie einmal die Einſamkeit aufgeſucht hat.“ 

„Aber ich glaubte doch zu verſtehen, daß ſie noch 
zurückkommen werde.“ 

„Ah, dann iſt's etwas Anderes, wenn ſie es Ihnen 
gejagt hat,“ verſetzte der alte Senator. „Ich will ihr 
eine Botſchaft ſchicken. oder — doch nein, ich will 
lieber ſelbſt hinübergehen und ſie bitten, zu kommen. 

Entſchuldigen Sie mich einen Augenblick!“ 

Er ſtand auf und ging hinaus. 

Baron Dagobert ſchlich ihm nach bis zur Thür, 

ja ſogar bis vor dieſelbe und horchte auf das Vorgehen 

des Senators. 

Senator Brandes eilte die erſte Treppe hinan, 

auf eine Zimmerreihe zu und klopfte an eine Thür, 

erſt leiſe, dann lauter. Niemand antwortete ihm. 

Er drückte an die Klinke, aber die Thür war ver⸗ 

ſchloſſen. Er rief den Namen ſeiner Tochter, leiſe, 

aber in eindringlichem Tone, erhielt jedoch keine Ant⸗ 

wort. 

Es waren noch andere Thüren auf dieſem Gange, 

die alle zu jenen Zimmern führten, welche Alma be⸗ 
wohnte. An alle klopfte der Senator und rief ſeine 

Tochter beim Namen, ohne jedoch eine Antwort zu 

erhalten. Auch nicht das leiſtete Geräuſch drang aus 

dieſen Zimmeru hervor. 

Das Geſicht des Senators verzerrte fi vor Er— 


ung. 8 
; „Was hat dies Geheimniß zu bedeuten?“ flüſterte 
er, ſich an eine Thür lehnend. „Was thut Alma dort 
drinnen? Wacht fie oder ſchläft fie? O Himmel, 
welch' ein Räthſel iſt mein eigenes Kind für mich! 
Nur eine dünne Wand trennt uns und ich zermartere 
mir das Gehirn mit furchtbarem Argwohn, was ſie 
innerhalb dieſer e wohl treiben mag. Das iſt 
lich, unerträglich.“ ö : 
A lauſchte er auf ein Zeichen des Lebens 
da drinnen, doch Alles blieb ſtumm wie das Grab. 
Es nützt nichts, länger hier zu verweilen,“ dachte 
er. „Alma wird heute nicht wieder unter uns er⸗ 
ſcheinen. Es iſt immer ſo; wenn ſie ſich auf dieſe 
Weiſe einſchließt, bleibt ſie Stunden und Stunden 
verborgen. Möge ſie ihr Geheimniß bewahren. Ich 
habe kein Verlangen, es zu ergründen und bin viel⸗ 
leicht in meiner Unwiſſenheit glücklicher, als ich es in 
der vollen Erkenntniß ihres Vorgehens wäre.“ 
Er ſeufzte ſchwer auf und kehrte nach dem Salon 
ück 


rück. 
Baron Dagobert war ihm mit gerluſchloſen 

Schritten dahin vorangeeilt. 

(Fortſetzung folgt.) 
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verfügt, weil derſelbe eine Petition an das Abgeord⸗ 


netenhaus in Sachen der Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
Verſorgung dem Abgeordneten Springorum zur Ueber⸗ 
mittelung übergeben hatte.) Redner glaubt, daß 
die Regierung, da inzwiſchen ſchon drei Wochen ver⸗ 
floſſen ſind, vollauf Zeit gehabt hätte, die Sache zu 
redreſſiren. Das Verfahren des Landraths ſei um jo 
unerhörter, da Redner als langjähriger Stadtverord⸗ 
neter von Schwelm zugleich Mitglied der Schuldepu⸗ 
tation iſt. In dem heute erſchienenen „Schwelmer 
Kreisblatt“ verkündige aber der Landrath, daß er ſeine 
Verordnung bis zur Entſcheidung der Regierung zu 
Arnsberg aufrecht erhalte. 

Cultusminiſter v. Goßler erklärt, daß nach den 
erſten Zeitungsmittheilungen ſofort Bericht eingegangen 
ſei. Die Regierung halte es für richtiger, erſt an der 
> des thatſächlichen Materials eine Erklärung ab» 
zugeben. 

Abg. Richter verzichtet unter ſolchen Umſtänden 
auf Beurtheilung des Thatbeſtandes und weiſt darauf 
hin, daß Martinius auch ſonſt es für ſeine Pflicht zu 
halten ſcheine, in die öffentliche Discuſſion durch amt⸗ 
liche Bekanntmachungen einzugreifen und durch bru⸗ 
talen Mißbrauch ſeiner Amtsgewalt ihm entgegenſte⸗ 
hende Anſichten zu unterdrücken. 

Abg. Rickert: Wenn ein Freiſinniger ſeine Befug⸗ 
niſſe überſchritten, würden dann 23 Wochen hin⸗ 
gehen, bis man ihn anpackt? Die am 26. November 
getroffene Verfügung, welche in verfaſſungsmäßige 
Rechte eingreift, wurde hier am dritten März ver⸗ 
öffentlicht, aber die Miniſter haben noch keine 
Zeit gefunden, per Telegraph einzugreifen. Das war 
die Pflicht der Miniſter (Widerſpruch rechts), wenn 
die Verfügung authentiſch war, den Landrath anzu⸗ 
weiſen, ſie zurückzuziehen. Das erfordert der Reſpekt 
vor dem Geſetz. Mit der Erklärung des Herrn Cultus⸗ 
miniſters bin ich nicht ganz zufrieden. Der Miniſter 
thäte gut noch heute mit dem Miniſter des Innern 
für Zurückziehung zu ſorgen. (Beifall links.) 

Bei Artikel „Kunſtmuſeum Berlin“ betont 

Abg. Bachem, daß zu Gunſten Berlins zu viel 
geſchehe. Von ſämmtlichen Aufwendungen des Ordina⸗ 
riums für Kunſt und Wiſſenſchaft kämen wenigſtens 
drei Viertel auf Berlin, auch im Extraordinarium 
bilde Berlin den Mittelpunkt. Die Concentration zu 
Ungunſten der Provinzen ſei ſehr vom Uebel. Ein 
zweiter Uebelſtand der Kultusaufwendungen ſei, daß 
der Staat allein die größten Summen hergäbe. In 
anderen Ländern geſchehe weit mehr von Privatleuten 
mit größerem Vermögen. 

Der Kultusminiſter erwidert, Berlin dominire 
ſeiner Anſicht nach durchaus nicht ſo wie andere fremd⸗ 
ländiſche Hauptſtädte, weder politiſch, noch künſtleriſch. 
Man könne auch nicht behaupten, daß Berlin ſo ein⸗ 
ſeitig bevorzugt werde. Man vergleiche doch die Ber⸗ 
liner Bibliotheken mit ſolchen des Auslandes, nament- 
lich Londons, wo weit mehr Aufwendungen dafür ge⸗ 
macht werden. Gewiß, manche Anſtalten könnten ebenjo 
gut wo anders ſtehen, aber andere und die meiſten 
können über eine gewiſſe Entfernung von Berlin hin⸗ 
aus nicht aufrecht erhalten werden. Kein Land gebe 
ſo wenig für Kunſt und Wiſſenſchaft aus, wie Preußen. 
Bezüglich der Muſeen ſei es doch zutreffend, daß kein 
Land ſeine Schätze ſo zerſtreut habe, wie Preußen. 
Es gäbe überall künſtleriſche und wiſſenſchaftliche 
Centren. Meiſt werden dieſe Anſtalten von Berlin 
aus geſpeiſt. Die Regierung gehe immer davon aus, 
daß dieſe Adern nach den Provinzen hin lebenskräftig 
erhalten werden müſſen. 

Die Abgg. Seyffardt (nat ⸗lib.), Meyer⸗Arns⸗ 
walde (conſ.) und Virchow (freiſ.) ſtellen ſich auf die 
Seite des Miniſters. 5 : 

Abg. v. Heereman (Ctr.) empfiehlt einen Mittel⸗ 
weg zwiſchen der Regierungsforderung und der Com— 
miſſion und ſtellt einen bezüglichen Antrag. 

Abg. Sattler (n.⸗l.) bittet die volle geforderte 
Summe in der Form zu bewilligen, daß der abgeſetzte 
Betrag in das Extraordinarium aufgenommen wird. 

Es wird hierauf der Antrag v. Heereman ange⸗ 
nommen und ebenſo der Antrag Sattler. 

Nachdem noch eine Auseinanderſetzung des 

Abg. Langerhanns (d.⸗f.) mit dem Miniſter 
v. Goßler über das Grimmdenkmal in Hanau ſtatt⸗ 
gefunden, wird der Reſt des Kapitels „Kunſt und 
Wiſſenſchaft“ genehmigt. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch. 


Fortſetzung. 
e Schluß 4 Uhr. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 12. März. 

— Der „Reichsanzeiger“ bringt folgende kaiſer⸗ 
liche Cabinetsordre an den Feldmarſchall Grafen 
Moltke: Wie Wenigen ward vergönnt, auf eine 70⸗ 
jährige Dienſtlaufbahn zurückzublicken! Weſſen Lauf⸗ 
bahn glich der Ihrigen! Ich darf nicht wiederholen, 
was Sie in den vergangenen 70 Jahren für die 
Größe meines Hauſes, Preußens und Deutſchlands 
geleiſtet haben. Die ganze Welt weiß es und bewahrt 
es. Mit mir preiſt es ganz Deutſchland als beſondere 
Gnade Gottes, dankbar, daß er Sie bis heute unter 
uns gelaſſen hat. Möge es dem Allmächtigen ge⸗ 
fallen, Sie mir und dem Vaterlande noch ferner in 
der bisherigen Kraft und Friſche zu erhalten. Gleich 
meinen Vätern trage ich im tiefſten Herzen die 
Dankesſchuld gegen Sie. 

Graf Molte's Dank: „Gelegentlich des Tages 
meiner vollendeten 70jährigen Dienſtzeit ſind mir ſo 
überaus zahlreiche Glückwünſche zugegangen, daß es 
mir unmöglich tft, dieſelben einzeln zu beantworten. 
Ich bitte deshalb alle Diejenigen, die freundlich meiner 
gedacht haben, beſonders auch die verſchiedenen ſtuden⸗ 
tiſchen Vereinigungen, auf dieſem Wege meinen auf⸗ 
richtigen Dank entgegennehmen zu wollen. Berlin, 
den 10. März 1889. Graf Moltke, Feldmarſchall.“ 

— Der König von Württemberg hat der Gemahlin 
des Chef des Generalſtabes des Armee, Generals der 
Kavallerie Grafen von Walderſee, das Olgakreuz 
verliehen. | 

— Der in Kapſu auf Neu = Medlenburg anſäſſige 
Händler der Firma Hernsheim u. Co., ein Stettiner 
Namens Hoppe, iſt von den Eingeborenen ermordet 
worden, mit ihm auch ein Chineſe, der in ſeinem 
Dienſte ſtand, und iſt die Station vollſtändig aus⸗ 
geplündert worden. ö 

— In Waſhington verlautet, Mr. William Walter 
Phelps werde Geſandter der Vereinigten Staaten in 
Berlin werden und gemeinſchaftlich mit General 
Butler und John Caſſon Amerika auf der Samoa⸗ 
Konferenz vertreten. Die engliſche Regierung wird 
ſich vorausſichtlich durch ihren hieſigen Votſchafter 
Lee Edward Malet auf der Konferenz vertreten 
aſſen. * > 
In der heutigen, letzten diesjährigen Sitzung 
des Provinzial- Landtages der Provinz 
Brandenburg erſchien, nachdem ſämmtliche Punkte 
der Tagesordnung bereits erledigt waren, 


Tages = Ordnung: 


gegen 


11 Uhr Vormittags ganz unerwartet der Kaiſer und 


hielt an die Mitglieder des Landtages eine längere 
Anſprache, in der er ſeiner Freude darüber Ausdruck 
gab, daß er der Einladung doch noch habe Folge 
geben können, der das Land und ihn perſönlich be⸗ 
troffenen Heimſuchungen des vergangenen Jahres ge⸗ 


dachte und ſie zum Feſthalten an der altbewährten 


Treue ermahnte. 

Schleswig, 12. März. Der Provinzial⸗ 
landtag beſchloß geſtern auf Auregung der Staats⸗ 
regierung, 100,000 Mk. als Beihilfe zur Errichtung 
eines Kunſtmuſeums in Kiel zu bewilligen. Auf der 
heutigen Tagesordnung ſteht die Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfes wegen Theilung des Regierungsbezirkes. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 12. März. Das 
„Fremdenblatt“ bedauert die durch willkürliche Infor⸗ 
mationen eines Wiener Correſpondenten hervorgerufe⸗ 
nen thatſächlichen Unrichtigkeiten der „Times“ be⸗ 
treffs der Belgrader Ereigniſſe. König Milan habe 
ſich lange mit Abdankungsabſichten getragen und den 
befreundeten Kabineten kein Hehl daraus gemacht. 
Umſtimmungsverſuche ſeien erfolglos geblieben. Die 
Ereigniſſe hätten dann auch das auswärtige Amt in 
Wien keineswegs unerwartet getroffen. Die Kund⸗ 
gebungen der neuen ſerbiſchen Regierung deuteten ein 
Fortſchreiten auf den bisherigen Pfaden im Einklange 
mit den allgemeinen Friedensintereſſen an. Gegenüber 
der Behauptung der „Times“, Kalnokys Orientpolitik 
habe in Folge der ſerbiſchen Ereigniſſe Schiffbruch 
gelitten, weiſt das Blatt darauf hin, daß dank der 
Orientpolitik Oeſterreich⸗Ungarns im Verein mit den 
befreundeten Mächten alle den verſchiedenſten Orten 
des Orients aufgetauchten Inzidenzfälle lokaliſirt wor⸗ 
den ſeien und keine Erſchütterung des Friedenszuſtan⸗ 
des zur Folge gehabt hätten. Die Behauptung der 
„Times“, die öffentliche Meinung in Oeſterreich-Ungarn 
mache Kalnoky für die Ereigniſſe in Belgrad verant⸗ 
wortlich, ſei eine völlig willkürliche. Das „Fremden⸗ 
blatt“ druckt ſchließlich eine Abfertigung der „Köln. 
Ztg.“ gegen einen Angriff der „Times“ auf den Fürſten 
Bismarck zuſtimmend ab. 

Frankreich. Paris, 11. März. Der Appellhof 
hat entſchieden, daß die Panamageſellſchaft keine 
Handels-, ſondern eine bürgerliche Geſellſchaft it und 
daher nicht in Gant erklärt, ſondern nur einer ge⸗ 
richtlichen Abwickelung unterworfen werden kann. 
Daraus ergiebt ſich, daß die mit der Abwickelung des 
Geſchäfts betrauten Verwalter nicht an die Friſten 
des Gantverfahrens gebunden ſind, ſondern mit den 
ihnen zur Verfügung ſtehenden oder durch Verpfän⸗ 
dung von Eigenthum der Geſellſchaft zu beſchaffenden 
Mitteln das Unternehmen fortſetzen oder auch vorbe⸗ 
haltlich der Zuſtimmung der Gläubiger an eine neue 
Geſellſchaft übertragen können. 

Paris, 12. März. Von dem Bureau der Depu⸗ 
tirtenkammer wurde heute die Commiſſion gewählt 
behufs Prüfung der Genehmigung für gerichtliche 
Verfolgung der drei Deputirten. Alle Mitglieder 
der Commiſſion, außer Caſſagnac, find für die Er⸗ 
theilung der Ermächtigung. Ju der Commiſſion für 
den Amneſtieantrag ſind vier Mitglieder für eine 
volle Amneſtie, fünf für eine partielle, zwei gegen den 
Antrag. ; 

Serbien. In den der ungariſchen Regierung 
naheſtehenden Kreiſen verlautet, daß der Thron ent⸗ 
ſagung Milans ein finanzielles Arrangement 
voranging, bei dem der ruſſiſche Geſandte in Belgrad, 


Perſiani, mitwirkte. Aus dieſem Verhältniß Milans 


zur ruſſiſchen Regierung habe ſich die Unmöglich⸗ 
keit ergeben, die früheren Beziehungen zu Oeſterreich⸗ 
Ungarn aufrecht zu erhalten. Um dem Dilemma 
auszuweichen, habe Milan ſich zur Abdankung ent- 
ſchloſſen. 

Belgrad, 12. März. Das Organ der Radicalen 
„Odjek“ hebt bei einer Beſprechung der Thron⸗ 
entſagung die glänzenden Fähigkeiten Milans her⸗ 


vor und bemerkt, Milan ſei von einer ausgeprägt 


politiſchen Individualität, deren characteriſtiſches Merk⸗ 
mal in der entſchiedenen Vertheidigung der durch die 
alte Verfaſſung gewährleiſteten Uebermacht der Königs⸗ 
gewalt zu Tage trete. Der König bewies mit Ge⸗ 
währung der neuen Verfaſſung, daß er dem durch 
den Genius der Nation getragenen liberalen Geiſte 
des ſerbiſchen Staatslebens Rechnung tragen wolle. 
Hierdurch beugte er ſich vor dem Willen des Volkes, 
und ſo ſei ſeine Entſagung eine Folge der veränderten 
Situation. Unter der neuen Verfaſſung hätte Milan 
feine politiſche Individualität verleugnen müſſen, wenn 
er gemäß derſelben regieren wollte. Aus dieſem 
Grunde ſei die Thronentſagung ein patriotiſcher Alt, 
wofür ihm die Nation danken müſſe. Milan wußte, 
daß er als Kämpfer verlieren, als Herrſcher und 
Vater ungleich viel gewinnen würde. Hiermit erwies 
er dem Vaterlande wie ſeinem Sohne einen großen 
Dienſt. 
Armee und Flotte. 
— Am 1. April werden, wie aus Kiel gemeldet 
wird, 170 Schiffsjungen neu eingeſtellt und den 
Briggs „Musquito“ und „Rover“ zur Ausbildung 
überwieſen. 


Provinzial⸗Laudtag. 
Danzig, 12. März. 

Der 12. Provinzial⸗Landtag der Provinz Weſt⸗ 
preußen wurde heute Mittag 124 Uhr von Sr. Exec. 
dem Herrn Oberpräſidenten v. Leipziger mit folgender 
Anſprache eröffnet: 

Hochgeehrte Herren! 

Unter dem tieferſchütternden und ſchmerzlichen 
Eindrucke des Dahinſcheidens unſeres ehrwürdigen 
allverehrten und geliebten Kaiſers und Königs Wil⸗ 
helm fand vor nahezu einem Jahre die Eröffnung 
des letzten Provinzial⸗Landtags ſtatt; wenige Monate 
darauf wurde Sein erhabener Sohn und Nachfolger, 
unſer vielgelieber Kaiſer und König Friedrich nach 
Gottes unerforſchlichem Rathſchluß zur tiefſten Trauer 
Seines Volkes aus dem Leben abgerufen. Und heute 
tritt auf den Befehl Seines Großſohnes Se. Majeſtät 
unſeres Allergnädigſten Kaiſers und Königs, Aller⸗ 
höchſtwelchem wir nach alter Preußiſcher Art die Ge⸗ 
fühle unverbrüchlicher Treue und ehrfurchtsvoller Hin⸗ 
gebung und Liebe aus vollem Herzen entgegenbringen 
und feſt bewahren werden, der Weſtpreußiſche Pro⸗ 
vinzial⸗Landtag wiederum zuſammen. Ihnen, meine 
Herren, ſollte geſtern die hohe Ehre und Freude zu 
Theil werden, von Seiner Majeſtät unſerem Kaiſer⸗ 
lichen und Königlichen Herrn zu ehrferchtsvoller Be⸗ 
grüßung und Huldigung empfangen zu werden; daß 
Seine Majeſtät hieran durch Unwohlſein verhindert 
geweſen ſind, beklagen wir auf das tiefſte und herz⸗ 
lichſte; doch haben Se. Majeſtät durch Allerhöchſtihren 
Vertreter, Se. Königliche Hoheit den Prinzen Fried⸗ 
rich Leopold, die Provinz Weſtpreußen in der huld⸗ 
reichſten Weiſe Allerhöchſtdero gnädiger und wohlge⸗ 
neigter Geſinnungen verſichern laſſen. 


Hochgeehrte Herren! 


Die Provinz Weſtpreußen iſt im vorigen Frühjahr] meinſinns unter den Landwirthen und über die 
durch die Ueberſchwemmungen der Weichſel und ihrer deutung der Verbeſſerung des Saatgetreides. 
Nebenflüſſe wiederum ſchwer heimgeſucht und in einem reiche Proben von Sämereien wurden vorgelegt 


Umfange und Maße, wie nie zuvor, geſchädigt worden, 
reiche Spenden und Privatwohlthätigkeit und die Hilfe 
des Staats tragen dazu bei, das über die Provinz 
hereingebrochene Unheil zu mildern; doch werden die 
Folgen der gewaltigen Verheerungen noch auf Jahre 
in vielen Theilen unſerer Provinz nachhaltig fühlbar 
bleiben. Aber auch im Uebrigen hat durch die Ungunſt 
der Witterung des vorigen Jahres der Betrieb der 
Landwirthſchaft ſchwer gelitten. Seitens der Königl. 
Staats⸗Regierung werden Ihnen nur Vorlagen über 
die weitere Bewilligung der Mittel für die Gewerbe⸗ 
kammer, deren Ergänzung und über Wahlen zu der 
Ober⸗Erſatz⸗Commiſſion und den Einkommenſteuer⸗Be⸗ 
zirks⸗Commiſſionen zugehen. Der Schwerpunkt Ihrer 
diesjährigen Thätigkeit beruht in den Vorlagen des 
Provinzial⸗Ausſchuſſes. Sie werden ſich u. a. zu be⸗ 
ſchäftigen haben mit dem Verwaltungs⸗Berichte über 
das laufende Rechnungsjahr, mit den Vorlagen über 
das Rechnungsweſen und die Etats des Provinzial⸗ 
Verbands, mit Anträgen auf Abänderung der Regle⸗ 
ments für die Weſtpreußiſche Provinzial-Hüifskaſſe 
und für mehrere Provinzial⸗Anſtalten. Als beſonders 
wichtig und finanziell bedeutungsvoll hebe ich noch 
hervor die Vorlage über Aufnahme einer Anleihe von 
5 Millionen Mark, durch welche die Zahlung der 
rückſtändigen Chauſſee⸗Bau⸗Prämten und eine erheb⸗ 
liche Ermäßigung der Provinzial⸗Abgaben bezweckt 
wird. Endlich werden Sie die Wahl des Landesraths 
zu vollziehen haben. Indem ich die Hoffnung aus⸗ 
ſpreche, daß ihre Verhandlungen zum Wohle der Pro⸗ 
vinz gereichen mögen, erkläre ich im Allerhöchſten Auf⸗ 
trage den 12. Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtag für 
eröffnet. 

Herr Geheimer Rath Engler-Berent übernimmt als 
Alterspräſident den Vorſitz und bringt auf Se. Maj. 
den Kaiſer ein dreimaliges, von der Verſammlung be⸗ 
geiſtert aufgenommenes Hoch aus. Es werden hier⸗ 
auf mittels Akklamation die Herren Graf Rittberg 
zum Vorſitzenden, Frhr. v. Buddenbrock zum ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden wiedergewählt. Herr Graf 
Rittberg übernimmt den Vorſitz und bringt in Vor⸗ 
ſchlag, ein Begrüßungstelegramm an Se. Majeſtät zu 
richten. Dieſer Vorſchlag wird von der Verſammlung 
angenommen. Hierauf wird zu den Wahlen geſchritten. 
Zu Schriftführern werden die Herren Müller⸗Deutſch 
Krone, Dr. Kerſten⸗Schlochau, Bürgermeiſter Löhrke⸗ 
Flatow und Landrath Delbrück-Tuchel, zu Quäſtoren 
die Herren Geheimrath Engler⸗Berent, Wannow⸗Tru⸗ 
tenau, in die Redactionscommiſſinn die Herren Al⸗ 
brecht⸗Suzemin und Kosmack-Danzig gewählt, in die 
Petitions⸗Commiſſion die Herren Engler, Plehn⸗Lichten⸗ 
thal, Schwaan-Wittenfelde, Döhring, Roſenſtiel. Auf 
Anregung des Vorſitzenden ehrt die Verſammlung das 
Andenken des verſtorbenen Provinziallandtags- Ab⸗ 
geordneten Bürgermeiſter Wagner⸗Dirſchau durch Er⸗ 
heben von den Sitzen. Als Commiſſare der Königl. 
Regierung fungiren die Herren Oberpräſidialrath von 
Gerlach und Regierungsrat) Dr. Kühne. Es erfolgt 
hierauf die Wahl von Commiſſionen. Der Beginn 
der Tagesordnung wird für morgen auf 11 Uhr Vor⸗ 
mittags feſtgeſetzt. 


— ʒ——— ᷓò 


Kirche und Schule. 

Schwetz, 11. März. In Folge der Zahlung 
der Schulentlaſtungsgelder hat ſich die ſtädtiſche Be⸗ 
hörde veranlaßt geſehen, in den Etat 1050 Mark zur 
Aufbeſſerung der Lehrergehälter im Betrage von 50 
bis 150 Mk. einzuſtellen. 

* Braunfchtweig, 8. März. Vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Landgerichts ſtand geſtern der 
bisherige Lehrer Ludwig Pehnt, zuletzt in Popenrode. 
Derſelbe hatte die Schulkinder in unmenſchlicher Weiſe 
mißhandelt. Eine von ihm beſonders beliebte Züchti⸗ 
gungsweiſe war, daß er die Kinder in die Backen kniff, 
das ſo gefaßte Fleiſch umdrehte und daran die Kinder 
aus der Bank zog. Verſchiedene Schüler erhielten 
dadurch kranke Backen und waren eine Zeit lang am 
Eſſen behindert. Ferner prügelte er die Kinder mit 
ſeinem Gehſtock oder einer Gardinenſtange derart, daß 
ſie am ganzen Körper blaue Flecken und aufgeriſſene 
Haut hatten. Der Gerichtshof verurtheilte den Un⸗ 
menſchen zu einem Jahre Gefängniß; der Staatsan⸗ 
walt hatte 23 Jahre beantragt. (D. A. Z.) 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Kreis Stuhm, 11. März. Auf dem letzten 
Kreistage wurde beſchloſſen, die in der Gemeinde 
Sandhof im Marienburger Kreiſe belegene Strecke der 
Altmark⸗Marienburger Chauſſee zur künſtigen Unler⸗ 
haltung dem Kreiſe Marienburg abzutreten und zur 
ordnungsmäßigen Juſtandſetzung bezw. Pflaſterung der 
Chauſſeeſtrecke eine einmalige Abfindungsſumme von 
10,000 M. dem Marienburger Kreiſe zu zahlen, außer⸗ 
dem die künftige Unterhaltung der Kreischauſſeeſtrecke 
von der Stuhmer Kreisgrenze bei Thiergarth bis zum 
Güldenfelde⸗Staller Kreuzwege auf den Kreis Stuhm 
zu übernehmen. Die Abfindungsſumme ſoll aus den 
laufenden Chauſſee⸗Unterhaltungskoſten gezahlt werden. 

* Marienburg. In der am Sonnabend abge⸗ 
haltenen Generalverſammlung der Actionäre der Ma⸗ 
rienburger Privatbank wurde die vom Aufſichtsrath 
vorgeſchlagene Vertheilung einer Dividende vor 8 pCt 
genehmigt. 5 

*Rofſeuberg, 10. März. In der geſtrigen Stadk⸗ 
verordnetenſitzung wurde der Etat für das kommende 
Etatsjahr in Einnahme und Ausgabe auf 39,752 M. 
feſtgeſetzt, d. i. 2307 M. mehr, als im laufenden Jahre, 
Die Steuern ſollen aufgebracht werden durch einen 
Zuſchlag von 330 pCt. der Klaſſen⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuer, ferner durch Zuſchläge von 230 pCt. zur Grund⸗ 
ſteuer und von 125 pCt. zur Gebäudeſteuer. 

Mohrungen, 12. März. Der heutige Vieh⸗ 
und Pferdemarkt war vom ſchönſten Wetter begünftigt 
und daher auch mit Vieh jeder Art recht zahlreich be⸗ 
ſchickt, ſo daß der Marktplatz die Menge nicht zu 
faſſen vermochte. Auswärtige Händler waren zahlreich 
erſchienen und wurden von ihnen beſonders gut be⸗ 
fleiſchte junge Ochſen gekauft. Auch mit Pflugochſen 
wurde viel gehandelt und bis zu 260 M. bezahlt; für 
Kühe zahlte man bis 165 M. Ohgleich viele und 
darunter recht gute Pferde zum Verkauf geſtellt waren, 
ſo drehte ſich doch der Handel hauptſächlich um Ar⸗ 
beitspferde, die bis zu 270 M. bezahlt wurden. 

(xx) Saalfeld, 12. März. Zum Pfarrer in 
dem benachbarten Kirchſpiele Weinsdorf wurde geſtern 
durch die Gemeindebertretung Rektor Droyſe aus Sens⸗ 
burg gewählt. — Der neugegründete landwirthſchaft⸗ 
liche Verein ſcheint ſich in erfreulicher Weiſe zu ent⸗ 
wickeln; in der zweiten Sitzung, welche geſtern hier 
tagte, konnten 13 neue Mitglieder aufgenommen werden, 
ſo daß der Verein jetzt 36 Mitglieder zählt. Die Auf⸗ 
nahme in den oſtpreußiſchen Centralverein iſt beantragt 
und wird in der nächſten Generalverſammlung des⸗ 
ſelben erfolgen. Den Vortrag hatte Rector Müller 


! übernommen; derſelbe sprach über die Pflege des Ge 


Die nächſte Sitzung iſt auf Dienſtag, 
feſtgeſetzt. 


zogen, in Güldenboden eine Actienſchlächterei zu grün⸗ 


zu verlegenden Truppentheile hat die Stadtverordneten“ 


Danzig, bezw. Langfuhr und 


garten Nr. 17) beſtellt worden. — Das Seebad 


erhalten. — In Schifferkreiſen nimmt man an, daß 


ein Auge ausgepickt. 
Kinder ohne jede Aufſicht zu laſſen. 


Aufführungen iſt dem Opernregiſſeur Pichon in Königs⸗ 


Be⸗ * 
Zahl⸗ 
und 
namhafte Beſtellungen gemacht. Aus Vereinsmitteln 

ſollen vier verſchiedene Fachzeitſchriften gehalten werden 
den 16. April, 


Pr. Holland, 11. März. Einige Bewohner 
unſerer Umgegend haben die Idee in Erwägung ge? 


den. Man verſpricht ſich bei geringen Unkoſten na⸗ 
mentlich in Anbetracht des Umſtandes, daß durch den 
Abendcourierzug das fertige Fleiſch ſchnell nach größe⸗ 
ren Städten des Weſtens, nach Berlin in wenigen 
Stunden expedirt werden kann, großen Vortheil. 

* Allenſtein, 11. März. Zur Ausſchmückung 
der Stadt beim Einzuge der am 30. d. M. nach hie 


Verſammlung 300 Mark bewilligt. Als im Jahre 
1884 die Jäger aus Braunsberg und 1886 die Dra⸗ 
goner aus Metz hier einrückten, gewährten die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden zur Bewirthung der Mannſchaften 
des Jäger⸗Bataillons 600 Mark und für die Mann⸗ 
ſchaften des Dragoner⸗Regiments 800 Mark. Von 
einer größern Geldbewilligung hatten die ſtädtiſchen 
Vertretungen jetzt Abſtand genommen und diesmal 
wohl mit Recht; denn es verlautet ganz beſtimmt, daß 
Allenſtein in nächſter Zeit noch mehr Militär bekom⸗ 
men ſoll. Man ſpricht jetzt davon, und vielleicht nicht 
ganz ohne Grund, daß ein zweites Kavallerieregiment 
und zwar das erſte Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr 1 aus 
) Pr. Stargard demnächſt 
hierher verlegt werden ſoll. (Warmia.) 

* Königsberg, 12. März. Der „Verein für 
Pferderennen und Pferdeausſtellungen in Preußen“ 
hat ſich entſchloſſen, die für die vier erſten Hauptge⸗ 
winne der bekannten Pferdelotterie beſtimmten Wagen 
in dieſem Jahre nicht mehr in Berlin und überhaupt 
nicht auswärts anfertigen zu laſſen. Der zum erſten 
Hauptgewinn gehörende elegante Landauer iſt der 
Firma C. F. Jeniſch (Steindamm Nr. 46—47) und 
der für den zweiten Hauptgewinn beſtimmte Wagen 
bei dem Wagenbauer Fr. Alexander (Vorder- Roß⸗ 


Cranz ſoll von jetzt ab ein ſtändiges Sommertheater 


das Thauwetter anhalten wird; man hat auf ver⸗ 


ſchiedenen Segelfahrzeugen deshalb geſtern bereits mit 


den Vorbereitungen zur Auftakelung begonnen. 
Tilſit. Dem dreijährigen Söhnchen einer armen 


Familie in Schillgallen bei Tilſit, das ſich in Abweſen⸗ 


heit erwachſener Perſonen mit den Hühnern in der 
Stube zu ſchaffen machte, wurde von einem derſelben 
Eine Warnung für Eltern, ihre 
* Wehlau, 11. März. Wie uns mitgetheilt wird, 
hat ein Knecht des Beſitzers B. aus Poppendorf durch 


vorzeitiges Schließen der Ofenklappe ſeinen Tod ge⸗ 


funden. Der Unglückliche verbüßte mit einem zweiten 
Knechte aus demſelben Dorfe eine zweitägige Haft⸗ 
ſtrafe im Amtsgefängniß zu Grünlinde, deſſen Ofen 
am Abend von Sonnabend zu Sonntag mit Torf ge⸗ 
heizt und bald darauf von den Internirten geſchloſſen 
wurde. Am nächſten Morgen uun wurden beide Per⸗ 
ſonen erſtarrt vorgefunden. Den Bemühungen des 
baldigſt herbeigeholten Arztes gelaug es, den einen 
Knecht noch am Leben zu erhalten, während der andere 
bereits verſtorben war. (K. A. 3.) 
* Inſterburg. Die Städte Inſterburg, Tilſit, 
Gumbinnen und Memel werden in dieſem Jahre das 
in Königsberg mit jo vielem Beifall gegebene Feel 
„Dr. Martin Luther“ zur Aufführung gelangen 
laſſen, und zwar unter Mitwirkung von Dilettanten 
und den in jenen Städten beſtehenden Geſangvereinen. 
Das Einſtudiren des Werkes und die Leitung der 


berg übertragen worden. 4 
* Bromberg, 12. März. Der hieſige Magiſtrat 
hat eine Vorlage an die Stadtverordneten beſchloſſen, 
nach welcher ein beſoldetes Magiſtratsmitglied mit 5 
einem Jahresgehalt von 4500 M., ferner ein Secretär, 
zwei Regiſtratoren und ein Aſſiſtent für die Stadt⸗ 
hauptkaſſe neu angeſtellt werden ſollen. Unſere Stadt 
zählt gegenwärtig noch nicht 38,000 Einwohner. Das 
Magiſtratscollegium beſteht aus dem Oberbürger⸗ 
meiſter, einem Beigeordneten, einem Stadtbarath und 
zwei beſoldeten und ſechs unbeſoldeten Stadträthen 
d. h. im Ganzen aus 11 Mitgliedern. — Sämmtlie 
hieſigen unbeſoldeten Stadträthe, mit Ausnahme eine 
einzigen, haben, wie man der „D. 3.“ von hier tele; 
graphirt, heute ihr Amt niedergelegt, angeblich 
wegen der ſeit lange beſtehenden Differenzen mit einem 
Magiſtratsmitgliede. N 
ee ng ET en nee ee re TT 
Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 
Elbing, 13. März. 
* [Kreistag.] Am Donnerſtag, den 28. März, 
Vormittags 10 Uhr, wird hier ein Kreistag abgehalten 
werden. 
* [Der Verſchönerungsverein beruft zu Mitt? 
woch, den 20. März feine Generalverſammlung ein. 
* [Kaufmänniſcher Verein. Herr Stadtrath 
Sallbach eröffnete die geſtrige Sitzung und beant⸗ 
worte zunächſt eine ältere Frage, ob die Telephon⸗ 
leitung durch Gewitter unterbrochen werden kann, mit 
Nein. Dann hält Herr Gymnaſiallehrer Behring 
einen Vortrag über die Jugendzeit Napoleons J. Rede 
ner betont zunächſt, daß man über Napoleon I. wohl 
nichts Neues mehr bringen könnte, aber man hat in 
neuerer Zeit Quellen gefunden, die manches über die 
Jugend Napoleons enthüllen, was wohl von Wert. 
ift und was man, fo lange das Kaiſerreich war, nichl 
veröffentlichte. Nachdem die Republik aber eintral 
hatte man wohl keinen Grund, länger damit zurück 
zuhalten. Der Oberſt im franzöſiſchen Generalſtab“ 
mit Namen Jung hat ein Werk geſchrieben, in welchen 
derſelbe die Jugendzeit Napoleons näher ſchilden 
Der Redner ſchickt, ehe derſelbe auf die Sg 
Napoleons kommt, eine kurze Schilderung der Ine 
Korſika voraus. Auf dieſer Inſel nun, in der Stic 
Ajaccio, wurde Napoleon am 15. Auguſt 1769 gebon 
Sein Vater war Advokat. Der Knabe zeichnete zun 
früh ſchon durch beſonderen Eigenſinn und Star 
aus. Er ſagte in ſeinen letzten Tagen ſelbſt: „Ich N 
eigenwillig und ſtarrſinnig, nichts imponirte mir, udem 
brachte mich aus der Faſſung, ich hatte vor nieman ich 
Furcht. Den Einen ſchlug ich, den Andern kratzte g 
ch 


Alle fürchteten mich. Mein Bruder Joſeph waagen, 
mit dem ich zumeiſt zu thun hatte; er ward seid nicht 
gebiſſen, geſcholten. Oft beklagte ich, daß er 1! allein 
raſch genug erholte.“ Die Mutter konnte ihn 115 ſorg⸗ 
bändigen. Seine erſte Erziehung war nicht en An⸗ 
fältig. Der Vater ſah in dem unbändigen Fi. 177 
lagen für den Militärberuf, weshalb er ihm e in der 
eine Freiſtelle in der Militärſchule zu Bryenn 
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Champagne verſchaffte. Sein Lehrer Abbe Chardou 
ſagt, Napoleon brachte einen finſteren und verſchloſſenen 
Charakter mit, er lernte und begriff ſehr leicht; wenn 
er Unterricht erhielt, fixirte er den Lehrer, bei der 
Wiederholung des Geſagten hörte er aber nicht mehr 
zu. Das Franzöſiſche erlernte er in 3 Monaten. Die 
Ueberſiedelung aus dem ſchönen Korſika nach der 
Champagne gefiel ihm nicht ſehr, ferner kam er aus 
dem Elternhaus in ſtrenge Zucht. In ſeinem Groll 
geg er ſich von Allem zurück, beſchwerte ſich bei ſeinem 
Vater über die zu knappen Mittel, verlangte beſſere 
Stellung oder Rückkehr ins elterliche Haus. Na 
53 Jahren, Oktober 1784 verließ er die Schule. Seine 
Kenntniſſe waren nicht beſonders, ſpeciell im Franzö⸗ 
ſiſchen und Latein ſowie Orthographie, dagegen waren 
Geſchichte, Geographie und Mathematik ſeine Lieb⸗ 
lingsfächer. Man ſagte, er iſt zur Geometrie ge⸗ 
ſchaffen. Napoleon ſollte Anfangs zur Marine 
gehen, kam jedoch zur Artillerie und trat am 
23. Oktober 1784 in die adlige Kadetten-Com⸗ 
pagnie in Baris ein. Im Auguſt 1785 legte er 
ſein Offizier⸗Examen ab, 155 war daſſelbe nicht; 
von 58 Examinanden hatte er die Nummer 42. 
1. September 1785 wird N. Lieutenant der Artillerie 
und kommt in das Regiment La Fére in Valence in 
der Nähe von Lion. In der Garniſon langweilt er 
ſich ſehr, lieſt Romane und fängt an, ſelbſt Schrift⸗ 
ſteller zu werden. Er iſt in ſehr gedrückter Stimmung 
und hat er in ſeinem Tagebuch ſeine Gedanken und 
Ergüſſe ſeiner verſtimmten Seele niedergeſchrieben, 
wovon Redner einzelne Stellen eeitirt. Anfang 1787 
nimmt er Urlaub und geht nach Korſika, derſelbe 
dauert bis Mai 1788. Im September 1789 iſt er 
wieder in Ajaccio auf Urlaub, wo nun die Revolution 
beginnt, an welcher er thätigen Antheil nimmt. Am 
1. Juni 1791 ward N. in Valence zum Premier: 
lieutenant von feinem Regimente ernannt und nahm 
ſein altes Leben wieder a Als dann am 22. Juli 
1791 die Nationalverſamm ung in Frankreich die Ein⸗ 
richtung von Freiwilligenbataillonen beſchließt, nimmt 
er wieder Urlaub und geht nach Ajaccio und wird 
dort Commandant eines ſolchen Bataillons. Er geht 
daun, nachdem er feine Rolle hier geſpielt, nach Paris, 
leidet aber im Sommer 1792 dort große Noth und 
es wäre ihm ſchlecht gegangen, wenn nicht ein neues 
Miniſterium zur Regierung gelangt wäre, welches ihn 
rettet und in Gnaden wieder annimmt. Dieſes neue 
Miniſterium ernennt ihn zum Kapitän und datirt das 
Ernennungsdeeret ſogar bis auf den 6. Februar 1792 
zurück. Im September 1792 bringt N. ſeine Schweſter 
nach Ajaccio, wo er bis zum Sommer 1793 bleibt. 
Er geräth hier jedoch mit der Regierung und ſeinen 
Landsleuten in Widerſpruch und Streit. Er wird in 
die Acht gethan und man erklärte ſeine Familie für 
infam, ihr Haus ward verwüſtet und in Brand 
ſteckt. N. verläßt daher am 11. Juni 1793 mit den 
Seinen die Inſel Korſika, wo er ſeine Rolle ausge⸗ 
ſpielt und aufgehört hat, Korſe zu ſein. Er war 
vollſtändig mit ſeinen Landsleuten zerfallen und hatte 
ſich nun den Franzoſen, die er bitter gehaßt, in die 
Arme geworfen. Zwei Motive leiteten ihn bei ſeinen 
revolutionären Unternehmungen in der Heimath, ein 
ſtarker Patriotismus, der Alles, was außerhalb des⸗ 
ſelben lag, unbeachtet ließ und ein unbändiger Drang 
nach Macht und Geltung, mit dem er ſich zum Be⸗ 
freier und Beherrſcher ſeines Volkes geboren glaubte. 
Von dieſen Motiven iſt nun das eine gegenſtandslos 
geworden, da ihn der Fluch der eigenen Nation des 
Vaterlandes verlustig erllärt hat. Er hat aufhören 
müſſen, Korſe zu ſein und hat es nie dahin gebracht, 
Franzoſe zu werden. Mit ihm iſt ſein Ehrgeiz 
heimathlos geworden. Ein Ehrgeiz, den bisher der 
Küſtenſaum eines kleinen Eilandes zu umfangen ver⸗ 
mochte, kannte von jetzt ab leine Grenzen mehr. Der 
intereſſante Vortrag fand ungetheilten Beifall. Der 
Vortragende giebt ſpäter noch einige Erläuterungen, 
welche N. zum Staatsſtreich veraulaßten. Der Vor⸗ 
ſizende zeigt dann an, daß nächſten Montag und 
Dienſtag Herr Ingenieur Egts aus Braunſchweig 
Vorträge für den Verein zuſammen mit dem Gewerbes 
verein halten wird und daß dieſelben präeiſe 83 Uhr 
beginnen werden und ſchließt dann die Verſammlung. 
* [Stadttheater.] Das war geſtern ein Luſtſpiel⸗ 
abend voll heiterſten, ſonnigſten Lachens. Im Mittel⸗ 
punkt desſelben ſtand Moſer's Reif von Reiflingen, 
Lieutenant auf Urlaub, den Herr Direktor Hanne— 
mann mit liebenswürdigſter Bonhommie und feinem 
Humor ausſtattete. Um ihn gruppirten ſich im Inter⸗ 
ge des Publikums, wenn auch nicht der Bedeutung 
ihrer Rollen nach, am engſten die Damen Waldow 
hn und Kattner (Bertha), welche in collegiali⸗ 
cher Einmüthigteit ihr Benefiz auf ein und denſelben 
Abend verlegt hatten. Für die Beliebtheit der Bene- 
ſiziantinnen ſprachen die ſtarke Beſetzung der beſſeren 
Plätze und die zahlreichen Blumenſpenden, 
Erſcheinen der Damen unter Tuſch zur Bühne hinauf⸗ 
gereicht wurden oder aus den Logen herniederregneten. 
Dem ſchneidigen, roſenduſtigen Lieutenant, dem flotten 
Werber um Priska's Gunſt und Hand, ſteht bekannt⸗ 
lich der ſchüchterne, rhabarberduftige Pillendreher Blum 
(Bertha's Liebhaber) gegenüber, den Herr Lenz mit 
mehr eigener als künſtleriſcher Befangenheit gab. Neben 
ihm hatte denn auch das talentvolle Frl. Kattner 
einen ziemlich ſchweren Stand. Wir hätten an ihrer 
Stelle den Rath ihres Vaters (Herr Jaskowski) bes 
folgt und dieſen Pillendreher entſchieden nicht ge 
nommen. Aber was will man machen, Moſer will's 
und ſo kriegten ſie ſich denn auch ſo ſicher wie unſere 
reizende Naive ihren Reif. Ein weiteres lomiſches 
Element trug Frau Jaskowski als Sybilla in das 
Enſemble, aus dem von den! übrigen Ehepaaren nach 
dieſer Richtung nur noch Hofmeister (Herr Gadiel) 
und Frau (Frl. Teves) hervortreten und unſere feſche 
Soubrette fand für die ihren Mann tyranniſirende, 
temperamentvolle Hausfrau ganz den richtigen Ton. 
95 8 ſind noch zu nennen der Folgen des Herrn 
Mann, Frl. Behrens als Ilka, Herr Bed 
mann (Duel und Herr Seyberlkich (von Senſch. 
Herrn Rehbergs Leb x f der⸗ 
ehe ar emann Below ſtand auf ders 
ſelben embryoniſchen Stufe wie Frl. Richards Tont 
In dieſem halb entwickelten Buftande 135 bekanntlich 
Eier ſo wenig genießbar wie nur angebrütete Rollen. 
h (Unterſtützungen für die Ueberſchwemmten. 
Wie das „Pos. Tabl.“ aus zuperläſſiger Quelle er. 
fährt, ſind die dem Herrn Miniſter durch das Geſe 
vom 13. Mai v. J. zur Verfügung geſtellten 34 
Millionen Mark für die Ueberſchwemmten bereits ver⸗ 
theilt bezw. zur Vertheilung angewieſen, ſo daß eine 
Weitere Beihilfe aus Staatsmitteln nicht mehr gezahlt 
Verden kann. Alle Anträge auf weitere Unterſtüzun⸗ 
gen Können demmach keine Berücksichtigung mehr finden. 
„[Perſonalien.] Dem Domänenpüchter, Ober⸗ 
Aıkmann und Hauptmann a. D. Burmeiſter zu 
Müghlbanz, Reg.⸗Bez. Danzig, iſt der Charalter als 
Amtsrath verliehen. 8 
„Auswanderung aus Weſtpreußzen.] Wäh⸗ 
zend die Auswanderung aus Deulſchland im vers 
floſſenen Jahre im Vergleich mit dem Vorjahre wieder 
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etwas zugenommen hat, iſt in Betreff der Provinz 
Weſtpreußen erfreulicherweiſe eine Abnahme der Aus⸗ 
wanderung zu verzeichnen. Es ſind aus unſerer Pro⸗ 
vinz über die drei deutſchen Häfen Hamburg, Bremen 
und Stettin nach überſeeiſchen Ländern ausgewandert: 
im Jahre 1888: Ya Perſonen, 

1887: 


1886: 8,758 
„1885: 9,821 „ 


5 1884: 14,069 5 
Ä 1883: 13,749 50 
Z 1882. 170% 0% 

Zuſammen mithin in der Zeit von 1882 bis 1888 
88,468 Perſonen, gleich jährlich durchſchnittlich 12,639 
Perſonen. Von im Jahre 1888 ausgewanderten Weſt⸗ 
preußen waren 5342 männliche und 5627 weibliche 
Perſonen. Von der Geſammtzahl gingen über Bremen 
7213, über Hamburg 3225 und über Stettin 531 
Auswanderer. Es gingen nach den Vereinigten 
Staaten von Amerika 10,832 (5261 männliche und 
5571 weibliche), Britiſch Nord⸗Amerika 25, Braſilien 
23, Argentinien 16, Chile 2, Afrika 4, Aſien 2 und 
Auſtralien und Polyneſien 65 Perſonen. i i 

»(Eiſenbahn⸗Fordon⸗Kulmſee.] Die Eiſen⸗ 
bahn⸗Direction zu Bromberg iſt mit den Anfertigung 
der allgemeinen Vorarbeiten für eine Eiſenbahn unter⸗ 
geordneter Bedeutung von Fordon nach Kulmſee beauf⸗ 
tragt worden. 

* [Bon der Weichſel.] Aus Plehnendorf wird 
von geſtern gemeldet, daß in Folge des eingetretenen 
milden Wetters das Grundeistreiben gänzlich aufge 
hört hat. Die untere Stromſtrecke hat bis jetzt überall 
frei Waſſer. Der Waſſerſtand iſt von vorgeſtern zu geſtern 
erheblich geſunken. Bei Graudenz war gelen das 
Eis der 
Fuhrwerke aufrecht erhalten werden konnte. 

* |Stanre,] Geſtern — jo ſchreibt uns ein alter 
Abonnent — ſah ich eine Anzahl Staare, welche ganz 
munter waren. 

Eis.] Die letzten Eismeſſungen auf dem Friſchen 
Haff haben ergeben, daß in Folge der hohen Schnee⸗ 
lage die Stärke des Eiſes nicht zugenommen hat und 
im höchſten Falle 15 Zoll beträgt. 

(Geſtohlen.] Einem in Abbau Karſchau bei 
Mühlhauſen wohnhaften Beſitzer wurde in verfloſſener 
Nacht ein einſpänniges Schlittenfuhrwerk 1 
Das Pferd — ein hellbrauner Hengſt mit Blöß und 
drei weißen Feſſeln — hatten die Diebe mittels Ein⸗ 

ruchs in den Stall erlangt. Die Spur führt über 
Hütte nach hier. 

* Abgefaßzt.] Geſtern Abend wurde ein arbeits⸗ 
ſcheuer, dem Trunke völlig ergebener Menſch, der ſich 
um Zweck des Diebſtahls in ein Haus der Fiſcher⸗ 
ſraße eingeſchlichen hatte, abgefaßt und der Polizei⸗ 

ehörde eingeliefert. 

In flagranti erwiſcht wurde heute eine 
hieſige Tiſchlerfrau, die auf der Marktbrücke am Elbing 
einem Fleiſcher ein Stück Rindfleiſch gemauſt. Man 


ließ die Diebin indeß nach Abnahme ihres Raubes 
aufen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Rom, 6. März. Die Rächerin ihrer Ehre. 
Vor dem römiſchen Schwurgerichte fand geſtern einer 
jener Vendetta-Prozeſſe ſeinen Abſchluß, dle trotz aller 
modernen Nüchternheit noch immer einen Schimmer von 
Romantik über das italieniſche Volksleben ausgießen. 
Vor mehr als Jahresfriſt ſetzte die Ermordung eines 
jungen und reichen Advokaten Namens Attilio Cado⸗ 
lini durch ein junges Mädchen aus dem Volke, Anz 
tonia Piana, die Stadt Saſſari in Aufregung. Die 
feurige Sardinierin, ein herrliches Mädchen von kaum 
20 Jahren, hatte den Revolver gegen den ſtadtbe⸗ 
kannten Don Juan gerichtet, well er ſie verführt und 
ſich alsdann geweigert hatte, die der Schmach Ver⸗ 
fallene durch die Ehe zu rehabilitiren. Der Prozeß 
gegen die ſchöne Antonina ſpielte erſt vor den Aſſiſen 
von Saſſari, wurde aber plötzlich dem Schwurgerichte 
von Rom unterbreitet, weil man gewiſſen Einſchüchte⸗ 
rungsverſuchen gegen die Geſchworenen durch die Fa⸗ 
milie des Ermordeten auf die Spur kam. Das rö⸗ 
miſche Schwurgericht ſprach die junge Sardinierin 
nach mehrtägigigen Verhandlungen unter enthuſiaſti⸗ 
ſchem Beifall des Publikums frei. 


Kunſt und Literatur. 

Görlitz, 11. März. Kronprinzeſſin Stephanie 
ſandte der hieſigen Naturforſchenden Geſell⸗ 
ſchaft, deren Mitglied Kronprinz Rudolf geweſen, 
ein herzliches Schreiben voll Pietät gegen den Todten. 
* Der berühmte Kölner Männergejang-Ber« 
ein unternimmt am Gründonnerſtage eine Reiſe nach 
Italien, um den Italienern einen Begriff vom 
deutſchen Männergeſange zu geben. Er wird in 
ailand, Venedig, Bologna, Florenz, Rom, Neapel 
und auf der Rückreiſe in Genua und Turin Concerte 
geben und dabei auch neuere italieniſche Lieder — die 
der Leiter des Geſang⸗Vereins Heinrich Zöllner ſelbſt 
in Muſik geſetzt hat — vortragen. Der alte Meiſter 
Verdi, der Tondichter bes „Troubadour“, hat den 
Kölner Sängern einen ſchmeichelhaften Brief ge⸗ 
ſchrieben, in welchem es u. A. heißt: „Ich erinnere 
mich mit wahrem Vergnügen an die Zeit meines 
Kölner Aufenthaltes und an die genußreichen Stun⸗ 
den, in welchen ich Gelegenheit hatte, die ſtaunens⸗ 
werthe Fertigkeit Ihres Vereins in dem Vortrage 
vieler Chorſtücke zu bewundern. Ich freue mich, daß 
der Verein ſich zu einer Kunſtreiſe in unſeren Städten 
eutſchloſſen hat; es wird ein Triumphzug werden, 
avon darf man überzeugt fein.“ 

Petersburg, 12. März. Geſtern Abend wurde 
unter der Leitung des Directors Angelo Neumann der 
erſte Cyklus der Nibelungen-Aufführung en mit 
der Oper „Rheingold“ begonnen. Das Publikum war 
ein ſehr diſtinguirtes und ſpendete reichen Beifall. 
— — . — 


Vermiſchtes. 
— Eine Trauung auf dem Todtenbette fand 
Sonnabend in Berlin ſtatt. Der in der Brunnen⸗ 
ſtraße wohnende Kaufmann R. hatte ſich mit einem 
jungen Mädchen, der Tochter eines Rentiers verlobt 
und die ſtandesamtliche Ceremonie hatte ſtattgefunden; 
wei Tage ſpäter ſollte die kirchliche Trauung folgen. 
achdem ſich die Neuvermählten vom Standesamt 


b | entfernt hatten, wurde der Bräutigam, Herr R., plötz⸗ 


lich von einem Unwohlſein befallen; daſſelbe verſchlim⸗ 
merte ſich am nächſten Tage derartig, daß der Arzt, 
welcher die Erkrankung als eine Bruſtfellentzündung 


gleich jeiner Braut fiveng religiös, fühlte ſein Ende 
gerannagen und ſprach deshalb den Wunſch aus, vor 
Po Tode birchlich getraut zu werden. Die Bitte 
es Sterbenden wurde erfüllt und am Nachmittag 
gegen 4 Uhr fand die Trauung des Paares durch 
einen evangeliſchen Geiſtlichen ſtatt. Eine Stunde 
nach verrichteter Ceremonie verſchied der junge Ehe⸗ 
mann in Folge eines Lungenſchlages, im eifein des 
Predigers. 


eichſel noch ſo ſtark, daß der Trajekt für 


diagnoſtizirte, das Schlimmſte befürchtete. Der Kranke, 


— Großes Aufſehen erregt in Charlokten 
das ede des Direktors des 


burg 
dor⸗ 


tigen Realgymnaſiums, Dr. Georg Haag. Dr. Haag, 


ein noch in den beiten Jahren ſtehender Mann, ver⸗ 
lor 5 einiger Zeit ſeine Frau durch den Tod und 
führte ſeit dieſer Zeit mit ſeinen beiden neun⸗ und 
zwölfjährigen Knaben Walther und Werner einen 
Wittwerhaushalt. In nachträglich eingegangenen Briefen 
erklärt er, ſich das Leben nehmen zu wollen. 

— In Nordſchleswig hat, nach einem vom „Flens⸗ 
borg Avis“ verzeichneten Gerücht, das Duellunweſen 
ein Opfer rk Ein Beamter in einem Orte 
Nordſchleswigs, der zugleich Reſerveofficier war, bes 
leidigte einen andern Herrn, der gleichfalls den Reſerve⸗ 
officierrang inne hat. Die Folge war eine Heraus⸗ 
forderung zum Duell, welche der Beamte indeß voll- 
vollſtändig unbeachtet ließ, da er, ein friedlicher Mann, 
dem Anſchein nach wenig Luſt verjpürte, ſich der Ge⸗ 
fahr auszuſetzen, daß ihm Naſe oder Ohren ne 
würden. Die Sache wurde inzwiſchen den höheren 
militäriſchen Behörden gemeldet, ein Ehrengericht 
wurde niedergeſetzt, das dem betreffenden Beamten 
den Officierrang aberkannte, weshalb er ſeinen Abſchied 
nehmen mußte. So berichtet wörtlich das düniſche 
Blatt, dem wir die Verantwortung für ſeine Mitthei⸗ 
li überlaſſen müſſen. 

ing ele am Sarge des Kronprinzen 
Rudolf. Der von dem ruſſiſchen Inhaber-Regiment 
Rudolf gewidmete ſilberne Lorbeerkranz wurde aus der 
Gruft entfernt, nachdem ſieben Blätter aus dem Silber⸗ 
gewinde herausgebrochen worden waren, ohne daß die 
Thäter bei dem allgemeinen Zudrange bemerkt werden 
konnten. Auch wurden zahlreiche Kränze der Gold- 
borten beraubt und zum Theil des Blatt- und Blumen⸗ 
0 entkleidet. ne 
durch eine Haarnadel. Eine junge 
Frau, die Nichte des Maires von Chervenx, ſpielte 
mit einem kleinen Kind, das ſie auf dem Schoße hielt. 
Dabei fuhr ſie jäh mit dem Kopf gegen eine Wand 
und wurde bewußtlos. Eine ſcharf geſpitzte Haarnadel 
war bei dem Ruck nach rückwärts und durch das An⸗ 
ſchlagen an die Wand der Dame in den Kopf ge⸗ 
drungen. Sie verſchied alsbald. a 5 

— Ueber die Aufnahme des Prinzen Fried⸗ 

rich Leopold in den Freimaurer⸗Orden iſt für 
die deutſchen Freimaurer ein A Bericht 
erſchienen. Das „Berl. Tgbl.“ ſchreibt: Nach dem⸗ 
ſelben hat der Prinz gleichzeitig alle drei Grade er⸗ 
halten; er iſt alſo bereits Meier. Nach ſeinem ſpe⸗ 
ziellen Wunſche iſt er in die jüngſte Tochterloge der 
großen Landesloge Friedrich Wilhelm zur Morgen⸗ 
röthe aufgenommen worden, welche am 5. November 
1854 bei der Aufnahme Kaiſer Friedrichs in den Or⸗ 
den geſtiftet wurde. Die Einführung des Prinzen er⸗ 
olgte durch Herrn v. Wegener, die beiden Großauf⸗ 
Int geleiteten ihn auf ſeinen Platz. Die Aufnahme 
erfolgte in drei Alten mit jedesmaliger Ueberreichung 
der betreffenden mauxreriſchen Bekleidung. Feierliche 
Geſänge von Brüder Domſängern erhöhten die Feier⸗ 
lichkeit. Der Landes⸗Großmeiſter leitete die Ceremonie 
mit zwei hiſtoriſchen Hämmern, dem, welchen Friedrich 
der Große einſt geführt hatte, und dem, mit welchem 
Kaiſer Wilhelm den damaligen Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm zum Freimaurer gemacht hatte. Der Ordens⸗ 
meiſter beleuchtete die Bedeutung der Aufnahme des 
Prinzen in den Bund und knüpfte daran den Dank 
an den Kaiſer für ſeine Genehmigung zum Eintritt 
des Prinzen in den Bund. Als Angebinde für ſeine 
Braut wurden dem Prinzen Handſchuhe und drei 
Roſen überreicht. Des Prinzen erſte maureriſche Rede 
hatte folgenden Wortlaut: „Ich habe im Tempel fo 
ſchöne und erhebende Worte gehört und bin hier in 
ſo liebenswürdiger Weiſe begrüßt worden, daß es mir 
ein Herzeusbeduͤrfniß und eine Freude iſt, Ihnen da= 
für meinen Dank 3 ch weiß, mit wel⸗ 
cher Innigleit meine, wenn ich ſo ſagen darf, in Gott 
ruhenden Vorfahren, Kalſer Wilhelm I. und Fried⸗ 
rich III. dem Orden angehört haben. Auch ich hoffe, 
immer tiefer in denſelben eindringen und die Zwecke 
deſſelben fördern zu können.“ i 

Stuttgart, 12. März. In der Rottweiler 
Pulverfabrik wurden geſtern Abend durch die 
e zweier Werke 7 Perſonen verletzt, zwei 
chwer. 

Hamburg, 12. März. Heute Mittag explo⸗ 
dirte der Dampfleſſel einer Zollbarkaſſe; eine 
Perſon wurde dabei ſchwer, zwei leicht verwundet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, 13. März. Der Reichstags⸗ 
abgeordnete Antoine hat ſein Mandat nieder⸗ 
gelegt. 

Petersburg, 13. März. Wie die 


„Dünazeitung“ erfährt, fol in allernüchſter 
Zeit in Riga von der Regierung eine Exe⸗ 
eutivgewalt in die Communalverwaltung 
eingeſetzt werden; der Gouverneur hätte noch 
beſondere außerordentliche Vollmachten er⸗ 
halten, Erforderlichen Falls ſoll die Maßz⸗ 
regel auch in anderen baltiſchen Städten 
eingeführt werden. Der „Rigaiſchen Vörſen⸗ 
Handelszeitung“ iſt durch miniſterielle Vers 
fügung das Recht des Juſeratendruckes auf 
acht Monate entzogen. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Vörſenberichte. 


Berlin, 13. März, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt. Cours vom 12.3. | 13.8. 


Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871178 102,50 102,60 
33 pt. Oſtpreußiſche Pfandbrieſe . 101,60 | 101,50 
335 pCt. Weſtpreupiſche Pfandbriefe. 101,60 101,70 
Oeſterreichiſche Goldrente . 993,60] 93,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 85,30 85,40 
Ruſſiſche Banknoten 8 217,20 218,30 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,30 | 168,30 
Deutſche Reichsanleihe 5 109,— | 109,— 
4 pCt. preußiſche Conſols 108,80 108,80 


5 pCt. Numän. Staatsanleihe amort. 96,50 96,50 
5pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 113,— | 113,— 


Broduften=Börje 

Cours vom 00 1128. 1348. 
Weizen April⸗Mai 186,70 188.50 
Sept.⸗Oet. « | 186,— | 187,— 

Roggen feſter. 

April⸗Mai 5 | 149,70 | 150,25 
Sept.⸗Oet. 151,.— | 151,50 
Petroleum loco 23,30 23,30 
Rüböl April⸗Mai 56,90 57,20 
Sept.⸗ Het. 51,20 51,30 
Spiritus 70er loco April-Mai 81,80) 32,— 
Danzig, den 12. März. 1020 U 

eizen: Unveränd. 200 Tonnen. Für bunt und he 
Fortis Veinlänpiſch 170 A, hellbunt inländ. 181 


April-Mai 126 pfd 
120 


ai 126 pfd. zum Tranſit 14%50, 4 Juni⸗Juli 
ufd. zum Tranfit 143,50 A ar 
Roggen: Unveränd. Inländ. 138 4, ruſſ. oder 
poln. zum Tranſit 191 4, pr. April⸗Mai 120 pfd. zum 
Tranſit 91,50 A. 


Gerſte: Loco große inländiſch — 4, loco kleine 
inl. 110—112 A. 
Hafer: Loco inl. 127 4 Erbſen: Loco inländiſch 


Königsberg, 13. März. (Von Portatius und 
De reihe, Wolle, Mehl und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſche 

f Spiritus pro 10,000 L% exel. Faß. 

Tendenz: feſter. 

Zufuhr: —— Liter. 
Loco contingentirt 


53,75 A Geld. 


Loco nicht contingentirt 34,— „ Geld. 
März contingentirt . 53,50 „ Brief 
März nicht contingentirt 33,75 „ Brief. 


Königsberger Produectenbörſe. 


11. 12. 

März ja | Tendenz. 

R.⸗Mk. R.⸗Mk. 
Veſzen, hochb. 125 Po. .| 178,50 177,00 flau. 
8 920 Pfd. 1 134,00 133,50 niedriger. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 111,0 | 111,00 til. 
afer, feinen 116,50 | 116,50 unverändert 
rbſen, weiße Koch⸗ 128,50 128,50 do. 
Bohnen, trockene 120,00 120,00 do. 
Wicken, trockene 170,00 | 170,00 do. 

Spiritusmarkt. 


Stettin, 12. März. Loco ohne Faß mit 50 „4 Conſum⸗ 
een 52,10 loco mit 70 & Conſumſteuer 32,40 4, pro 
pril⸗Mai 31,70, pro Auguſt⸗September 33,80 A. 


Zuckerbericht. 


Magdeburg, 12. März. Kornzucker exel von 96 
% Rendement —, —, Kornzucker exel., von 9% % Rende⸗ 
ment 19,95, Kornzucker exel. 88% Rendem. 18.85. Korn ⸗ 
zucker excl. von 75% Rendement 15,65 A Feſt. — 
Gem. Raffinade mit Faß 29,50. — Melis I. mit Faß 
28,50. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 12. März. 


3 
3 8 #3 
Stationen. ige 83 Wetter. 
Bi 2 
88 f 85 
Mullaghmore 769 WSW 8 bedeckt 
Aberdeen 763 SW 6 wollig 
Chriſtianſund 759 Wẽ̃ —1 Schnee 
Kopenhagen 757 NW 1 Dunſt 
Stockholm 754 Im —2 Nebel 
aparanda 751 ſtill —3 bedeckt 
etersburg 75 SSO —7 bedeckt 
Moskau 773 SD —19 h. bedeckt 
Cork, Queenstown 772 W 8 wolkig 
Cherbourg 768 NNW 3 h. bedeckt 
elder 766 NNW 3 wolkig 
ylt 760 NW I wolkenl. 
1 761 NW 1 wolfent. 
Swinemünde 758 W 0 bedeckt 
Neufahrwaſſer 754 ſtill 3 Dunſt 
Memel 756 SSO — l bedeckt 
8 —| — — — 
Münſter 764 NA 2 bedeckt 
Karlsruhe 763 N 2 Schnee 
Wiesbaden 763 NW 3 bedeckt 
München 758 SW 1 Nebel 
Chemnitz 761 NW —1 Schnee 
Berlin 759 855 2 bedeckt 
Wien 756 SW 6 wollig 
Breslau 756 WSWôẽ 3 bedeckt 
Ile d'Aix f | — ran — — 
Nizza — . — mi. ar 
Trieſt 757 SO 12 bedeckt 


Ueberſicht der Witterung. 

Die geſtern erwähnte Zone niedrigen Luftdruckes 
hat ſich eſtwärts verſchoben und erſtreckt ſich jetzt von 
Nordſkandinavien ſüdwärts nach der Adria hin, wäh⸗ 
rend der Luftdruck in Südweſtirland auf 773 Milli⸗ 
meter angeſtiegen iſt. Ueber Centraleuropa iſt bei 
ſchwacher, meiſt nördlicher und nordweſtlicher Luftbe⸗ 
wegung und durchſchnittlich nahezu normalen Wärme⸗ 
verhältniſſen das Wetter trübe und im Süden zu 
Schneefällen geneigt. Deutſchland iſt faſt ganz froſtfrei. 


Wochenmarktpreiſe zu Elbing am 13. März. 
Weizen ohne Zufuhr. 


ür Roggen per Scheffel, gute Sorte 6,00 6,10 A. 
2 Er " „ mittel „ „ 5,70 5,80 
n ” " 7 geringe „ „ 5.605,70 „ 
„ Gerſte „ " gute „ „ 4.80 4.90 „ 
„ „ „ mittel „ „ 4.60 4,70 „ 
" 75 n 17 geringe „ „ 4.4) 4,50 a 
Fe, RT nee, 8409-8,00. „ 
n „ „ mittel „ „ 3,.10—3 20 „ 
" 17 5 7 geringe ” [7 3,00—3,10 ” 
„ Stroh, Nicht: 10 Kil. „ 5,0 5.20 „ 
„ Heu 7 Kil. „„ 30060 ar 

artoffeln per Sche . „ 8,00 0 
1 Sea der Reale df. . 04% 
+ Nana. er „ 05 
1 Schweine 1 Tas ARE 
„ Kalvbfleiſch e eee 
„ Hammelfleiſc h „ 0,0 0,50 „ 
„ geräucherten Speck, hiefigen . . „ 0,75—0,80 „ 
* Schweineschmalz, hieſiges . „ %, 0%80 „ 
7 5 ameritaniſches . „ 0,56 5 
„ Butter ver Pfund. „, 31.10 5 
7 Bier 60 Stück " 2,60 1,50 " 
„ Hühner, alte, per Stück. 5 ae „ 
„ Tauben per Paar 3 et „ 
„ Zwiebeln per Scheffel „ 7,00 —7, . 

Meteorologiſches. 


VBarometerſtan d. 
Elbing, 13. März, Nachmittags 3 Uhr. 


Sehr trocken 
Beſtändig 
Schön Wetter 
Veränderlikhcgh h 
Regen und Wind 


Viel Regen r 
Sum „ e 
Wind: SW. 3 Gr. Wärme, 


— 


0 deber Zweifel ausgeſchloſſen. 
Hochſtehende Perſönlichkeiten und Aerzte atteſtiren 


die 


Heilkraft von Warner's Safe Cure als 


erfolgreiches Heilmittel bei Krankheiten der Nieren, Leber, 


Harnorgane, Waſſerſucht, 


Gicht u. Rheumatismus. 


— Nichts wirkt mehr überzeugend wie thatſächliche Beweiſe. — 
Jeder, der Geſundheit hochſchätzt, wird nicht zögern, dieſe 
Medizin in Anwendung zu bringen. 


Berlin, 27. Dezember 1888. 

Ich halte es für meine Pflicht, Ihnen 
meinen Dank auszuſprechen für den guten 
Erfolg, welchen Ihre Warner's Safe Cure 
bei meiner Gemahlin hatte. 

Sie war längere Zeit mit einem ſchweren 
rheumatiſchen Leiden behaftet und die beſte 
und ſorgfältigſte Behandlung war ohne Er⸗ 
folg, bis eine befreundete Dame, welche 
ebenfalls Warner's Safe Cure mit großem 
Erfolge angewandt hatte, den Gebrauch 
dieſes Mittels anrieth. 

Nach Gebrauch von 6 Flaſchen find die 
ſchrecklichen Schmerzen gänzlich verſchwun⸗ 
den und erfreut ſich meine Gemahlin jetzt 
guter Geſundheit. 

Ich werde Ihre Mediein in meinem Be⸗ 
kanntenkreiſe beſtens empfehlen. 
— Ergebenſt 
von Drigalski, 
General der Div. E. d. kaiſ. Ottom. 
Armee, Adjutant Sr. Kaiſerl. 
Majeſtät des Sultan. 
Potsdamerſtr. 104. 


Ehrenfeld-Cöln a. Rh., 6. Jan. 1889. 

Es gereicht mir zur Freude Ihnen mit⸗ 
theilen zu können, daß Ihr ausgezeichnetes 
Heilmittel Warner's Safe Cure mich von 
einem langjährigen und hartnäckigen Leber⸗ 
und Nierenleiden, verbunden mit Fieber 
und Nervenſchwäche, gründlich geheilt hat. 
Ich litt fortwährend an Müdigkeit, Schlaf⸗ 
und Appetitloſigkeit, Niedergeſchlagenheit, 
Kopfweh, Schwindel und Schmerzen in 
allen Gliedern. Jede Behandlung war 
erfolglos. Vor einiger Zeit rieth mir ein 
befreundeter Arzt, Warner's Safe Cure zu 
ebrauchen. Ich befolgte ſeinen Rath und 
chen nach Gebrauch der erſten Flaſche trat 
eine merkliche Beſſerung in meinem Zu⸗ 
ſtande ein. Die allgemeine Schwäche ließ 
nach, ein geſunder Schlaf und Appetit 
ſtellte ſich ein und heute, wo ich dieſes 
ſchreibe, fühle ich mich gleichſam wie neu⸗ 
geboren! Wenn ich über dieſe Heilung ver⸗ 
mittelſt Warner's Safe Cure berichte, ſo 
geſchieht es nicht allein aus dem Grunde, 
der Wahrheit die gebührende Ehre zu geben, 
ſondern um auch ähnlich Leidende auf 
deſſen Heilkraft aufmerkſam zu machen. 

Möge dieſes ausgezeichnete Präparat 
recht, ja recht viel Segen ſtiften. Dies iſt 
der Wunſch Ihres ganz ergebenen 

Peter Balthaſar, 
Lehrer a. D. und Zeitungscorreſpondent. 
Weyerſtr. 21. 
a Bamberg, 4. April 1888. 

Ich theile Ihnen mit, daß ich ſeit acht 
Jahren an Nierenkrankheit gelitten. Mein 
Urin war angefüllt mit Sand und Eiweiß 
und alle Zeichen einer heftigen Nierenkrank⸗ 
heit vorhanden. Ich hatte bereits die Hoff⸗ 
nung aufgegeben, je wieder geheilt zu wer⸗ 
den, denn in der letzten Zeit konnte ich 
nicht mehr aufrecht ſtehen. Nun las ich in 
Ihrer Brochüre von Warner's Safe Cure 
und gleich nach Gebrauch der erſten zwei 
Flaſchen hatte ſich mein Zuſtand ſo wunder⸗ 
bar gebeſſert, daß ich wieder an meine 
Arbeit gehen konnte und jetzt nach Gebrauch 
von zwanzig Flaſchen bin ich wieder ganz 
geſund und es iſt mein Beſtreben, Ihre 
Mediein zu empfehlen. 


Weidendamm 1. 


Langeln b. Waſſerleben, 11. Oct. 1887. 
Theile Ihnen ergebenſt mit, daß die 
Warner's Safe Cure bei dem Sattler 
Herrn Hofmeiſter gegen chroniſchen Blaſen⸗ 
katarrh mit gutem Erfolg angewandt wor⸗ 


S. Schornſtein, 
Schuhmachermeiſter. 


den iſt, ebenſo bei dem Verwalter Herrn 
Libbod gegen Leberleiden. 
Fr. Boettcher, Arzt. 


Hamburg, 15. Dezember 1888. 
Im Intereſſe der leidenden Menſchheit 
halte ich es für meine Pflicht Ihnen mit⸗ 
zutheilen, daß ich nach Gebrauch von 
10 Flaſchen Warner's Safe Cure von einem 
ca. 9 Jahre lang währenden Leiden, welches 
ſich durch Verfall der Kräfte, ab und zu 
auftretender, theilweiſer Lähmung — die 
der rechten Geſichtshälfte, beider Unter⸗ 
extremitäten und zuletzt ſogar einer voll⸗ 
ſtändigen lähmungsartigen Schwäche des 
ganzen Körpers, Urinverhaltung, verbunden 
mit furchtbaren Schmerzen, Flimmern vor 
den Augen und Hemmung des ganzen 
Denk und Sprachvermögens documentirte, 
vollſtändig hergeſtellt worden bin. Während 
dieſer langen Zeit bin ich von verſchiedenen 
Aerzten, jedoch vergeblich, behandelt wor⸗ 
den, ſo daß im Frühjahr 1887 meine 
Penſionirung als Beamter bei einem Alter 
von 45 Jahren erforderlich wurde. In⸗ 
dem ich Ihnen werther Herr H. H. Warner 
die Verſicherung meiner aufrichtigſten Dank⸗ 
barkeit erſtatte, bitte ich Sie, von Vorſtehen⸗ 
dem im Intereſſe der leidenden Menſchheit 
durch Publication in den Zeitungen ꝛc. Ge⸗ 
brauch zu machen. Zu Auskunftsertheilung 
iſt ſtets bereit Ihr ergebener 
H. G. Boneß, penſ. Polizei⸗Beamter. 
Weiden⸗Allee 59. 


München, 26. Juli 1888. 
Theile Ihnen ergebenſt mit, daß mir 
Ihre Warner's Safe Cure bei meinem 
hartnäckigen Nieren⸗ und Blaſenleiden vor⸗ 
zügliche Dienſte leiſtet. Auskunft ertheile 
brieflich oder mündlich an jeden Kur⸗ 
bedürftigen. 
Bergerſtr. 25. Mich. Blumberger. 
Hilden, Rheinprovinz, 23. Juli 1888. 
Meine Schwägerin war in ſehr gefähr⸗ 
lichem Zuſtande, ſie litt ſeit 5 Monaten an 
geſchwollener Leber, die furchtbarſten Schmer⸗ 
zen ſtellten ſich ein, welche immer 20 Stun⸗ 
den anhielten, außerdem waſſerſüchtige An⸗ 
ſchwellungen am ganzen Körper und täg⸗ 
liches Erbrechen von Galle und Speiſe. 
In den letzten vier Wochen konnte ſie weder 
Speiſe noch Trank zu ſich nehmen, auch 
verweigerte der Magen die Annahme der 
verſchiedenen Medicin. Alle ärztlichen 
Mittel wirkten gerade das Gegentheil. 
Das Leiden verſchlimmerte ſich von Tag 
zu Tag und der Zuſtand der Kranken war 
ein trauriger. Nun begann ich in letzter 
Hoffnung Warner's Safe Cure zu geben, 
worauf ſchon nach den erſten paar Löffel 
voll das Erbrechen zurückblieb. Nach 
weiterer Verabreichung ſchritt die Geneſung 
zum Erſtaunen aller Nachbaren voran und 
nach Gebrauch von 13 Flaſchen Warner’s 
Safe Cure war die Krankheit gehoben, ſo 
daß ſich meine Schwägerin jetzt beſter Ge⸗ 
ſundheit erfreut. R. Rocle. 
Obige Erklärung beſtätige ich perſön⸗ 
lich und verdanke Warner's Safe Cure mein 
Leben. Wittwe Tückmantel. 


Neuenbürg (i. Württemb. Schwarzwald.) 
Ich mache die ergebene Mittheilung, 
daß das Töchterchen des Meſſerſchmiede⸗ 
meiſter Strecker, welches längere Zeit von 
mir und anderen Aerzten mit allen mög⸗ 
lichen allopath. und homöopath. Mitteln 
an chroniſcher Bright's Nierenkrankheit ver⸗ 
geblich behandelt worden iſt, durch War⸗ 

ner's Safe Cure geheilt wurde. 
Oberamtsarzt Fiſcher. 


Warner's Safe Cure iſt zu beziehen von der Weiße Schwan⸗ 
Apotheke, Berlin C., Spandauerſtraße 77. 


Familien ⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Louiſe Muhlack mit 
Herrn Poſtaſſiſtenten Eduard Howe⸗ 
Tiegenhof. 
Er Herrn J. Jacoby⸗Neuteich 
1 


Geſtorben: Frau Mathilde Kohn⸗ 
Schloß Kalthof, 83 J — Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Adolph Muhl⸗Lagſchau. 
— Kaufmann Guſt. Adolph Michelau⸗ 
Königsberg. — Frau Dorothea Löwen⸗ 
ſtern, geb. Bernſtein⸗Königsberg. — 
Buchbindermeiſter Rud. Berkowski⸗ 
Königsberg, 68 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 13. März. 

Geburten: Maurergeſelle Auguſt 
Wilm 1 T. a 

Aufgebote: Arb. Albert Sawatzki⸗ 
Elb. mit Ernſtine Behrendt-Elb. 

Sterbefälle: Holzkorkenmacherfrau 
Louiſe Krüger, geb. Weiß, 55 J. — 
Arbeiterfrau Wilhelmine Schulz, geb. 
Richter, 51 J. — Tiſchler Wilhelm 
Striebek S. 2 M. 


Stadttheater in Elbing. 


Donnerſtag, den 14. März: 


Dora. 
Schauſpiel in 5 Akten von V. Sardou. 


Liedertafel. 
Probe mit Orchester. 
General⸗Verſammlung des 


Verſchänerungs - Dereins: 
Mittwoch, den 20. März er., 
Nachmittags 5 Uhr, 

im Saale der Stadtverordneten, wozu 

ergebenſt einladet 


Der Vorſtand. 
Lehmann. 


7 
Weingrundforſt. 
Heute, Donnerſtag: Schmandwaffeln. 

Am 18. d. Mts., 10 Uhr Vor⸗ 
mittags, ſollen auf Grund des $ 61 
des Betriebs⸗Reglements an den Meiſt⸗ 


bietenden auf dem Güterboden der 
Königlichen Güter⸗Expedition hier ver⸗ 


kauft werden: 
2 Faß Oel 268 Kgr., 
4 „ Wagenfett = 53 Kgr., 


1 Kiſte „ 61 Se 
Eine tüchtige Meierin 


findet zum 1. Mai cr. Stellung in 
Kl. Groeben bei Oſterode (Opr.) 


—— ——— —————————— 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der Bäume zur dies- | 


jährigen Nachpflanzung auf den Pro⸗ 
vinzial⸗Chauſſeen im Elbinger Kreiſe 
und zwar: 

425 Linden, 325 Eſchen 

und 210 Birken 
ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 

Ich habe hierzu einen Termin auf 


Montag, d. 25. März cr., 
Vorm. 10 Ahr, 


in meinem Bureau (Langgaſſe Nr. 25) 
anberaumt und erſuche Lieferungsluſtige, 
mir ihre Offerten verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen, bis 
zum genannten Tage einzureichen. 

Die Bedingungen können bei mir ein⸗ 
geſehen, eventl. auch gegen Copial⸗ 
gebühren (50 Pf.) von hier bezogen 
werden. 

Marienburg, 11. März 1889. 

Drewke, 
Provinzial⸗Baubeamter. 


Bekanntmachung. 

15 bis 2 Schock Roggen⸗ 
Richtſtroh, 

10 bis 15 Schock Hafer⸗ 
ſtroh 


hat zu verkaufen 
Pr. Holland, 11. März 1889. 


Ernst Sommer. 
Looſe zur Geld-Lotterie 


für die Zwecke des unter Allerhöchſtem 
Protectorate ſtehenden Vereins vom 


Rothen Krenz 
à 3 Mark 


(Hauptgewinn 150,000 Mark) 
ſind zu haben in der 


Expedition dieſer Zeitung. 


Die landwirthſchaftliche 


Dorfeitung. 
Herausgeber: e Kreiss 
in Königsberg i. Br. 

Abonnements auf die „Landwirth⸗ 
ſchaftliche Dorfzeitung“, welche bereits 
ſeit 26 Jahren durch Beantwortung 
der von Abonnenten an ſie gerichteten 
Fragen und durch ihren ſonſtigen In⸗ 
halt ſich als ein zuverläſſiger Be⸗ 
rather des Landwirths erwieſen hat, 
werden bei allen Poſtanſtalten zu 
75 Pf. pro Vierteljahr — Inſerate 
zu 20 Pf. pro dreigeſpaltene Zeile 
von der Expedition in Königsberg, 
Badergaſſe 8/10 — angenommen. 


Muſtkaliſcher Hausfreund. 
Blätter für 
ausgewählte Salonmuſik. 
Monatlich 2 Nummern 
(nit Text⸗Beilage). 

Preis pro Quartal 1 Mark. 
Probenummern 


gratis u. franko. BE 


C. A. Koch's Verlag 
in Leipzig. 5 


S 


IV. Marienburger 


Geld⸗Lottetie. 


Hauptgewinn: 


90,000 Mark. 

Ferner Geldgewinne: 

30,000 Mark, 15,000 Mark, 

6000 Mark, 3000 Mark, 
1500 Mark ꝛc. 


Loose à 3 Mark, 


(für Porto nach auswärts ſind noch 
10 Pfg. beizufügen) zu haben 


in der Exped. dieſer Zeilung. 
Suche von ſofort einen 


tüchtigen jungen Mann 
fürs Getreide- und Spiritus⸗Geſchäft, 
ſowie einen Lehrling mit guter Hand⸗ 
ſchrift und Schulbildung. 

Caspar Less, Röſſel. 


Suche vom 15. April cr. einen ſoliden 

und tüchtigen jüngeren = 

Wirthſchafter. 

Sohn eines kleineren Beſitzers bevorzugt. 

Gehalt 210 Mk. p. a. 

Janowski, Theuernitz 
p. Bergfriede Opr. 


der Kgl. 


, a 14 Mk, 
ie a 3,50 Mk., 50 a 2,85 Mk., 
/ à 1 Mk. und erbitte Beſtellung 


Berlin 


Auflage 352,000; das verbrei⸗ 
tetſte aller DeutfhenBlätter übers 
haupt;außerdem erfcheinenllebers 
ſetzungen in zwölf fremden Spras 
chen. 

Die Moden: 
welt. Illu⸗ 
virte Zeitung 
ür Toilette und 


Toiletten und 

Handarbeiten, 

enthaltend g. 
gen 2000 Abbil⸗ 
dungen mit Beſchreibung, welche das 
ganze Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 
wäſche für Damen, Mädchen und Knaben, 
wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, 
ebenſo die Leibwäſche für Herren und 
die Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 

tiva Sch 


12 Beilagen mit e nittmuſtern 


für alle Gegenſtände der Garderobe und 
etwa 400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ 
und Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtal⸗ 
ten. — Probe⸗Nummern gratis und franco 
durch die Expedition, Berlin W, Pots⸗ 
damer Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


Snpothehen-Darlchen 


in beliebiger Höhe, kündbar und unkünd⸗ 
bar, mit auch ohne Amortiſation, auf 
ſtädtiſche und ländliche Grundſtücke, 
bei letzteren auch hinter der Land⸗ 
ſchaft, vermittelt zum niedrigſten 


Zinsfuße 
Alexander Schultz, 
Pr. Stargard. 


Eine erfahrene tüchtige 
Wirthin, RE 
welche mit der Kälber- und Federvieh⸗ 
zucht, ſowie der feinen Küche durchaus 
vertraut ſein muß, findet unter Leitung 
der Hausfrau zum 1. April Stellung 
auf Rittergut Tauerſee bei Heinrichs⸗ 

dorf. Gehalt nach Uebereinkunft. 


Vom 1. April er. oder ſpäter findet 
ein junger gebild. Mann zur Er⸗ 
lernung der Landwirthſchaft gegen Penſion 
Stellung unter eigener Leitung des Unter— 
zeichneten. 

Oberinſpeetor Zimmermann 
in Falkenſtein. 
per Gr. Gemmern (Oſtpr.) 


Gute Brodfielle! 


Krankheitshalber ſoll in einer an der 
Bahn liegenden Stadt in Pommern 
eine ſeit vielen Jahren in flottem Be⸗ 
triebe ſich befindende 

Eſſig⸗Fabrik 
nebſt Grundſtück, lebendem und todtem 
Inventar verkauft werden. Außer einem 
am Haufe liegenden Garten gehören 
noch 20 Morgen Land dazu. Eine 


tüchtige junge Kraft könnte in dem 


Grundſtück auch noch eine Bierbrauerei 
einrichten, da Brauhaus, Lagerräume 
und Eiskeller vorhanden. Offerten unter 
H. 8. 15 befördert die Expedition der 
„Altpreuß. Ztg.“ in Elbing. 


1 kleinere Ober⸗Wohnung 


in der Herrenſtraße zu vermiethen. Zu 
erfragen Junkerſtraße 16, part. 


Zur ersten Klasse Br] | 5 


Preuss. Kl.-Lotterie 


verkaufe ich Antheile: 
/ a 11,25 Mk, ½ a 7 Mk., ½ a 5,65 Mk, 


Richard Schröder, 


5 
v z 
\ 


72 a 1,80 Mk., 17⁴⁰ a 1,50 ME, 
innerhalb 8 Tagen. 


W., Markgrafenſtr. 46. 


Eiſenbahn⸗Fahrylt 


Winter⸗Ausgabe 1888 
nebſt den 
Poſtanſchlüſſen 
it gu haben (pro Exempl. 10 Pi) 
in der 


Exped. der „Altpr. Ztg. 


n Bei Magenkrankheiten, Ver⸗ | 
dauungsſtörungen und Unterleib 


leiden kann der regelmäßige Ge 
nuß des berühmten „Meyer's 
Schweizer ⸗Alpen⸗Kräuter⸗ 
GBitter“ aufs Wärmſte empfohlen 
werden. Dieſer Liqueur ſollte 
feiner herrlichen Eigenſchafter 
wegen in feinem e fehlen. 
in Preis pr. Literfl. M. 1,50. 
Für M. 3,50 2 Literfl. nach allen 
Orten Deutſchlands hin franco. 
S. F. Ernst Meyer, 

Lemgo (Lippe⸗Detmold). 


Ein Wort an Alle 
welche Frauzöſiſch. Englisch. Jig, 
lieniſch, Hr 255 wa 
wirklich BEST Sprechen lernen wollen 

Gratis und franco zu beziehen 


durch die 
gshandlung 


Rosenthal'ſche Verla 
in Leipzig. 


C. Koch & Co. 


SO., Berlin, Eliſabethufer 42, 
empfehlen Pferde⸗, Vieh⸗, Hunde 
ſcheeren, thierürztl, landwirthſchaftliche 
Inſtrumente, ſowie ihre N 

Danip ſchleiferei 
für ſämmtliche Scheeren u. Juſtrument 
Illuſtr. Preisliſten franco u. gratis. 


Wefuflaſchen 
Alfred Gröning. 


kauft 


Die hieſige 
Juſpectorſtelle BE ? 
iſt zu beſetzen, Gehalt 450 M., eigenes 
Reitpferd erwünſcht, perſönl. Vorſtellung 
erforderlich. 4 
Dom. Worlack p. Landsberg 


Ich ſuche per 1. April für meil 
Colonialwaaren⸗Geſchäft i 
einen Commis 
mit nur guten Empfehlungen. g 1 
Louis Saeckel, Königs be“ 
Wir erſuchen Herrn Divecl& 
Hannemaun, das reizende 
Schauſpiel „Ilſe“, welches ſobald vom 
Repertoire abgeſetzt worden, wenn mög 


lich, zu halben Preiſen zu geben. 
Mehrere Theaterbeſucher · 


Börſen 
der Berliner ee Herm. 


erlin NW., Unter den Linden. 


Wenn die Berliner Börſe dem flauen Paris kräftigen Widerſtand zu leiſten ver⸗ 


mochte, ſo glaubte man ſich auf Grund 
Paris genommen haben, zu der Annahme 


wärtsbewegung Platz greifen würde. Dieſe Erwartung iſt, obwohl wir über eine re 
feſte Börſe zu berichten haben, nichk erfüllt worden, und das kann im Intereſſe eine 
ruhigen und geſunden Fortentwickelung des Geſchäfts nur willkommen geheißen werden 
Beſonders feſte Haltung zeigte der Bankenmarkt. Eiſenbahnaktien erzielken faſt durchwe 
höhere Courſe; von deutſchen wurden neben Oſtpreußen und Marienburgern Mainz 
und Lübeck⸗Büchener lebhaft gehandelt, Mecklenburger waren weniger feſt. 
tanmarkt ließ wieder eine entſchiedene feſte Haltung erkennen, doch war der Verkehr! 
den drei tonangebenden Werthen nicht beſonders umfangreich, vielmehr wendete ſich de 


Inſſereſſe in erhöhtem Maße den Kohlenwerthen zu. 0 
Schluß | Cafe | [ie 

Eredit⸗Actien .. | 163,— Deutſche 4 pEtige Gruſonwerke⸗Ack. 306, 

Lombarden .. 42,85 Reichs⸗Anleihe. |109,— | Schwartzlopff⸗Ma⸗ 4 

Franzoſen 103,45 | do. 33 pCt.... 1103,90 | ſchinen⸗Ackien 

Disconto-Comm. . 1240,25 | Preuß. 4pC&t. Con. | 108,80 | Bismarckhütte⸗Act. 

Deutſche Bank.. 174,50 do. 33, „ 104,50 Braunjchw. Kohlen 

Handels⸗Antheile. 178,45 Berliner 33 pCtige St.⸗Prioritäten 

Laurahütte .. 139,25 Stadt⸗Obligat.. 103,50] Hibernia⸗Actien . 

Dortmunder Union⸗ Oſtpr. 35pCt.Pfdbr. | 101,80 | Stadtbergerh.⸗Act. 
Stamm⸗Priorit. 102,75 Weſtpr. „ „ 101,60 Weſtf. Union St.⸗P. 

Bochumer Gußſtahl 202, — Pomm. „ „ 101,80 Gr. Berl. Pferdb.⸗A. 

Marienburger .. | 83,75 Poſener „ 5 101,70 | Deutſche Baugeſ.⸗A. 

Ostpreußen ... 103,65 Berl. Bockbr.⸗Act. 121,10 Schering Chemiſche 

Mecklenburger .. 154,75 Hilſebein Weißbier⸗ Fabrik Actien 

Mainzer 115,85 Brauerei⸗Actien 120,50] Allgem. Electricit.⸗ 

Lübeck⸗Büchen . 176,45 Pfefferberg⸗Br.⸗A. 141,25 Werke Actien 

Ital. 5 pCt. Rente 95,75 | Königſtadt⸗Br.⸗Act. 160,25 | Berlin⸗Guben. Hut⸗ 

Orient 66,65 Schultheiß' Br.⸗A. 291,75 fabrik Actien 

Alte Ruſſen .. 102,45 Spandauerberg⸗Br. Lincke Waggon 

Ruſſ. 8ber Anleihe | 90,65 | Actien 172,— | Hoffmann Wagg- 

Egypt. 4 pCt. Anl. 86,85 Germania⸗Vorz.⸗A. | 169,25 Vict.⸗Speicher Act, 

Ung. Goldr. 4pCt. 85,25 Stettiner Vulcan⸗ Oppelner wen e 

Ruſſiſche Noten . 217,25] Actien Lit. B. 164,90] Schleſ. Cement⸗Aet. 


— 


bericht 


Friedländer & Sommerfeld 


Berlin, 12. März 1889. 


ge in 


der Wendung, welche geſtern die Din Auf 


berechtigt, daß heute hier eine ſcharfe 


Der Mi 


